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Die in Nr. 8.z dieser Zeitung veröffentlichte; Die vorstehend ge-
nannte Angelegenheit betreffende Frage giebt mir Veranlassung,
aus meinen langjährigen Erfahrungen einige Punkte, welche beim
Bau eines solchen Gebäudes zu berücksichtigen sind, zu erläutern
und dabei auch die Kostenfrage zu erörtern.

Ein landwirthschaftlicher Speicher dürfte zunächst den Zweck
haben, das noch während oder nach der Ernte erdrofchene Getreide,
das hin und wieder noch etwas feucht oder zäh sein wird und
Neigung zum ,,Schwitzen« hat, so lange aufzunehmen, bis es ent-
weder verkaufsfähig abgetrocknet oder zur Saat verwendet werden
kann. Das Saatgetreide besonders bedarf einer sorgfältigsten Be-
handlung, weil es nach Erhitznng über einen bestimmten Gradsatz
hinaus bedeutend an Keimfähigkeit verliert und daher als besser
bezahltes Saatgetreide nicht mehr zu verwerthen ist, Sodann muß
der Speicher ermöglichen, große Massen von Getreide lange Zeit
aufzubewahren, um eine etwa vorauszusehende Preiserhöhung durch
längeres Lageru und Anhäufung der Vorräthe ausniitzen zu können.

Zur Erfüllung der genannten Bedingungen gehört sowohl eine
solide, als auch gleichzeitig lustige Bauart, die das Abtrocknen des
etwa feucht oder zäh aufgebrachten Getreides in möglichst kurzer
Zeit ermöglicht und andererseits die Aufhäufuug bedeutender
allmählich getrockneter Massen erlaubt, ohne daß die Gefahr eines
Zusammenbruchs entsteht.

Wer je einen solchen Zusammenbruch anzusehen Gelegenheit
hatte, der wird mit mir sagen, daß es das Allerunangenehmste ist,
was einem Landwirth, Mühlen- oder sonstigen Falwikbefitzer
passiren kann.

Vor jetzt ungefähr 29 Jahren hatte ich Gelegenheit, einen
solchen zusammengebrochenen, vier Stockwerk hohen Mühlenspeicher,
dessen damaliger Besitzer sich meines Wissens noch heute besten
Wahlergehens erfreut »und dem ich es auch noch auf lange Jahre
hinaus von Herzen wünsche, zu besichtigen und seine Stabilitäts-
verhältnisse nachzurechnem wobei ich zu iiberraschenden Resultaten
gelangte. Es hatten sich in Folge schlechter Absatzverhältnisse wegen
der 66 er Kriegsaussichten nicht nur ganz bedeutende Vorräthe an
Mehl aufgehäuft, sondern es bot in Folge des stockenden Absatzes
auch der Getreidemarkt glmstlge Chancen zum Einkauf, so daß die
von Anfang an etwas knapp angelegten Speicherränme am Tage
des Zusanuuenbruches thatsächlich vom Fußboden des Erdgeschosses
bis fast zur Giebelspitze mit Mehl, Kleie, Roggen, Weizen und
Gerfte vollgestopft waren. Meine Untersuchung nach allmählicher
Abräumung des Speichers, welche nach Ausbruch des Krieges rasch
zu günstigen Preisen, aber unter unfäglicher Mühe in Bezug auf
Trennung des durcheinander gelaufenen Getreides, welches, sowie
die Kleie lose aufgeschüttet war, erfolgte, ergab, daß die seiner Zeit
ungefähr 12 Jahre vorher von besten Klinkerziegeln in Katkmöktec
gemauerten, mit 24 cm starken Fundamentplatten aus Granit ab-
gedeckten Tragepfeiler der Unterzugssäulen geborsten und die Ziegeln
thatsächlich zu Atome zerdrückt waren, so daß diese Säulen nebst
den Platten um ungefähr 30 bis 35 cm sich gesenkt hatten, was
wiederum einen theilweier Bruch der Balkenlage, soweit die Balken
durchgeheud waren, eine Oeffnung der Dielen an unzähligen Stellen,
wodurch ein Durclseinauderrieselu der Getreidearten u."s. w." von
Geschoß zu Geschoß erfolgte, sowie ein Abheben des Gesammtmauer-
werks der Umfassungswände der letzten zwei Geschosse von ihrer Unter-
lage nach sich zog. Das letztere erfolgte dadurch, daß die Hebel-  kraft der letzten zwei Balkei.". »gen vermöge der in der Mitte wirkenden

Last des aufgeschütteteu Getreides größer wurde als die vereinigten
lsiewichte des Mauerwerkes sowie des Daches, woraus ersichtlich
ist, welch große Gewichtsmengen aufgespeichert waren. Eine Nach-
rechnung der vcnihaudeueu Gewichte ergab, daß die Bodenfläche des
Speichers ungefähr mit dem vierfachen Der zulässigen Belastnngs-
summe für die Tragepfeiler belastet war und daß der Pfeilen
welcher 28 800 kg zu tragen bestimmt war, am Tage des Bruches
in Wirklichkeit ungefähr 115 200 kg zu tragen hatte, was auf
12 solcher Pfeiler vertheilt das anständige Gewicht von 1 382 400 kg
ausmachte.

Einen zweiten ähnlichen, aber unglücklicher verlanfenen Fall
hatte ich Gelegenheit, erst vor einigen Jahren zu untersuchen. Jm
Frühjahr des auf dem Neubau folgenden Jahres brach der Zucker-
speicher einer im Herbst des Vorfahres gebauten Zuckerfabrik zu-
sammen, welcher mit zwischen Eisenträger gewölbten Decken auf
gnßeisernen Säulen eoustruirt nnd anscheinend solideft hergestellt
war. Die eisernen Träger bogen sich bei dem Zusammenbmch wie
Drahtseile, die Gewölbe stürzten herunter und der Zucker bildete
mit den Trümmern der gestürzten Gewölbe, der Umfassungsmauern
und des Daches einen wüsten Haufen, so daß bei dem inzwischen
eingetretenen Regenwetter fast der gesammte Zucker unrettbar ver-
loren ging. Die Untersuchung, welche ich theilweise zu leiten hatte,
ergab, daß die eisernen Säulen des Erdgeschosses auf aus Granit-
bruchsteinen in Kalkmörtel unter wenig Cementbeigabe hergestellten
Pfeilern und nicht genügend starken gnßeisernen Fundamentplatten
standen. Das noch frische, an einigen Stellen vielleicht nicht ge-
nügend tief fundamentirte Mauerwerk hatte dem Druck der Zucker-
last nicht Widerstand leisten können, hatte sich um einige Centi-
meter gesenkt, die Fundamentplatten waren geborsten und ungefähr
vier bis fünf Sänlenschäfte waren, einige bis 3 m tief, so daß
nur ihre Köpfe noch sichtbar waren, durch die weichenden Pfeiler
hindurch ins Erdreich eingedrückt worden« Beide Fälle geben die
Lehre, daß bei einzelnen Säulenfundamenten mit dem Material
nicht gespart werden Darf.

Nach diesen für den Leserkreis jedenfalls interessanten, wenig
bekannten Abweichungen will ich auf die eigentliche Frage zurück-
kommen und zunächst auf die Belastungen, denen ein Speicher von
8 bis 900 qm Bodenfläche unterworfen ist, eingehen. Nehmen wir
an, daß die Getreideschüttung (),50 bis 1 m hoch zu erfolgen habe,
so Wird 1 qm Speicherfläche mit ungefähr 750 kg Getreidebelastung
auzusprechen fein, so daß ein Speicher von 18 m Tiefe 23 m Länge
im Lichten des Rannses aus jeder Bodenfläche nach Abrechnung von
10 pCt. auf die nöthigen Gänge und 373 . 750 = 44 760 kg
Belastung aufzunehmen haben würden, was bei zwei Geschossen
89 520 kg ergäbe. Delikt man sich die Balkenlage des Speicher-
raumes durch drei Reihen Unterzüge unterstützt, so würde bei einer
freien Spannung derselben von -t,6l) m eine Unterstützung der oberen
Balkenlage durch 12 Säulen nothwendig werden, wobei jede Säule
4,50 : 4.60 = 750 = 15 525 kg zu tragen hat. Dies ergiebt
zunächst eine Stärke der Fundamentpfeiler von 2588 qcm oder im
Ziegelverbande 52 : 52 cm und die Nothwendigkeit, eine Granit-
oder Eisenplatte in Größe von 51 : 51 cm unter Die etwa schwächere
Deckenstütze zu bringen, um die Last auf Die entsprechende Fläche
zu ver-theilen. Ferner ergiebt sich als Nutzanwendung der ange-
zogenen Beispiele die Nothwendigkeit, die Pfeilen so weit sie nur
in der nothwendigen Stärke gemauert sind, in Cementmörtel herzu-
stellen, um bei der Belastung nicht mit frischem, unabgelmudenem
Kalanörtelmauerwerk rechnen zu müssen, welches alsdann entsprechend
stärker, d. h. theuerer genommen werden müßte.

Daß die Umfassungswäude Umfsiv aufgeführt werden, dürfte
außer aller Frage stehen, da erfahrungsgemäß eine masfive Wand
fast nie theurer ist, als eine mit Holz ausgebundene Fachwand.
Dagegen dürfte die Deckenconstruction noch fraglich sein. Ju Bezug
auf Feuersicherheit haben wir leider bis heute eine bewährt feuer-
sichere Eiseneonstruction noch nicht. Durch die großen Speicher-
brände in Hamburg und Antwerpen ist erwiesen worden, daß die
Gewölbeconstruetion auf Eisenträgcr, sowie die Holsbalkenconftruction
auf eiserne Unterzüge gleichmäßig feuerunsicher sind. Jch selbst hatte
Gelegenheit, die ausgebrannten Speicher in Hamburg wenige Tage
nach dem Brande in Augenschein zu nehmen, ebenso hatte ich Gelegen-
heit, in denselben Zeitränmen ein größeres Mühlenmagazin, eine
Cichorieu- und eine größere Zuckerfabrik eingehend zu untersuchen und
habe mir aus diesen vier Anschauungen die Meinung gebildet, daß
gutes Ziegelmauerwerk unter allen Umständen das widerstandsfähigste
Material gegen Feuerschaden ist, sowohl in Bezug auf Wände,
ngkpfciler, als auch auf Gewölbedecken. Die schürten Speicher-

Gebäude in Hamburg waren durch die sich in der Hitze erst aus-
dehnenden, dann später krumm ziehenden, schweren eisernen Träger
stark demolirt worden, die Säulenreihen umgeftürzt und hingen die
Träger wie gedrehte Bandeisenlüinder zum Theil lose in der Luft,
hatten das Mauerwerk theils nach Außen gestoßen, theils nach  

Junen gezogen und vollständig zerrissen, so daß klasfeude Sprünge
den gelösten Verband anzeigten. Die gnßeisernen Säulen waren
zum Theil gesprungen, zum Theil beim Stürzen zerbrochen, so daß
sie wohl überhaupt unbrauchbar geworden sind. An anderer Stelle
zeigten sich sämmtliche Granitauflagesteine, Säulenunterstiitzungen
von Granit, Thürgewinde u. s. w. durch das Feuer geborsten, so
daß sie herausgenommen werden mußten, doch zeigte sich das Mauer-
werk der oberen Geschosse nur insoweit demolirt, als die Abhebuug
durch die zusammenbrechende, belastete Decke erfolgt war; wogegen
es nur wenig Zerstörungen da aufwies, wo die Balkeulage wenig
belastet war und durch das stürzende Dach keine schwere Erschütterung
bekommen hatte. An diesen Stellen war es fast überall bei dem
Wiederherstellungsbau zu verwenden und zeigte nur mehr oder
weniger große Abblätterungen durch die Einwirkung der Gluth am
Ziegelmaterial, während der Kalkmörtel überall intact war.

Da sich nun nach den allgemeinen Erfahrungen ein Fußboden
von Gementbelag für alle Getreidearten gut bewährt hat, sobald
nur das betreffende Gebäude energisch genug gelüstet werden kann,
um Niederschläge der Atmosphäre zu verhüten, so kann das Erd-
geschoß unbedenklich mit solchem Fußboden hergestellt werden, welcher
allerdings mindestens zwei Stufen über Terrain zu liegen kommen
muß, um nicht denselben der Erdfeuchtigkeit auszusetzen. Auch
müssen die Umfasfuugswände mit Jsolirplattenbelag und aufsteigen-
der isolirender Luftschicht versehen fein, damit jede aufsteigende Err-
feuchtigkeit mit Erfolg von ihnen abgehalten werden kann. — Um
Senkungen in dem aufgefüllten Boden zu verhüten, muß dieser
lagenweise festgestampft werden und empfiehlt es fich, zur Einfüllung
nur scharfen Sand oder Kies zu verwenden, welcher das Eindringen
von Mäusen und Ratten nicht zuläßt.

Die Gefchoßhöhe genügt mit 2,30 m vollständig, doch muß
dieselbe so groß fein, daß ein kräftiger, normal großer Mann mit
einem Sack Getreide auf der Schulter bequem unter jedem Con-
ftrurtionstheil hindurch gehen kann, woran Rücksicht zu nehmen
ist; die augenonnnene Höhe dürfte in den meisten Fällen auch hier-
für als ausreichend gelten. -— -3ill man nun unbedingt feuersichere
Constructionen anwenden, welche nicht theurer als solche von Holz
sind, so muß man auf massive 5Jeriler von —- wie vor berechnet —-
52 : 52 cm Querschnitt ein durch flache Gurtbögen getragenes, gut
verankertes Gewölbe, welches am besten aus Kreuz- oder böhmischen
Kappen in porösen Ziegeln mit Kalkmörtel hergestellt wird, an-
wenden. Selbst bei den heutigen billigen Eisenpreisen für Walz-
eisenträger wird diese unbedingt feuersichere Eonftruction voraus-
sichtlich sich billiger ftellen, als die Gewölbe- Conftrurtion zwischen
Walzeiseuttäger. Bei der Gewölbe-Eoustruction nach dem einen
oder anderen System ergiebt fich, um Kosten zu sparen, die Roth-
wendigkeit, den oberen Fußboden ebenfalls in Cementbelag herzu-
stellen, was ja auch sowohl in Bezug auf Dauer, als auf
Sauberkeit dem Holzbelag vorzuziehen sein dürfte nnd auch im
Mauerner und Cementbelag sich Die Kornwürmer, welche aus Holz-
Eonstructionen sehr schwer zu vertreiben sind, gar nicht erst ein-
bürgern können.

Als Dach dürfte sodann entweder doppeltes Pappdach oder
Holzcementdach zu empfehlen sein. Beide Deckungsarten bieten,
wenn gut und unter 10jähriger Garantie ausgeführt, ein gutes
sicheres Dach. Während bei dem Holzcementdach auf 1 m Sparren-
spannuug ca. 6 cm Neigung gegeben werden, erfordert das Doppel-
Pappdach 8 bis 10 cm. Die Holzeonstruction für Holzcementdach
erfordert ungefähr 33 pCt. mehr Kosten als die für SJbapfaDach;
während die Deckung selbst für beide Deckungsarten fast gleichen
Aufwand erfordert und bei dem Holzcementdach die nothwendigen
Zinkverkleidungen dasselbe theurer ftellen, fo daß 1 qm Pappdach
doppelte Decklage auf 1,5() Mk., 1 qm Holzcementdach dagegen
aus 1,75 bis 1,8() Mk. auzusprechen ist in Bezug auf die Dach-
decknngsarbeiten.

Will man die Fußböden in Holz eonstruiren, so muß im
Erdgeschoß für die Dielenlager eine feste Unterlage geschaffen werden,
welche am besten aus, über die ganze Bodenfläche hergestellten
Ziegelpflaster, das auf den festgestampften Einfüllboden in Kalkmörtel
mit Cementverguß der Fugen — um Mäuse und Ratten fern zu
halten —— gelegt wird, geschaffen werden.

Auf dieses Pflaster werden sodann in Entfernung von 80 bis
100 em von Mitte zu Mitte auf untergelegte Flachziegeln, welche
in Kalkmörtel ea. 1,50 m von Mitte zu Mitte gelegt werden, die-
10/10 bis 10/13 ('In starken Lagerhölzer gebracht und ihnen zur
Abhaltung der Erdfeuchtigkeit Pappisolirplättchen uutergelegt, wo-
durch es möglich wird, sie dauernd trocken und gesund zu erhalten
und wird auf Diefe Lager sodann die sorgfältig gespundete 35 bis
-l() cm ftart‘e, ans trockenen Brettern herzustellende Dieluug verlegt.
Um die äußere Lust fortwährend zwischen den Lagerhölzern hindurch
spülen lassen zn können, bleiben in den Zwischenräumeu derselben
in den Uiufafsungswänden 8 8 bis 1010 em große Lustösfuungen
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ausgesparrt, welche mit Eiseueiusätzen und Drahtgefleeht verschlossen
gehalteti werben, um Uiigeziefer abzuhalten. Die obere Dielung
wird sodann atif Holzbalkenlage verlegt.

Die Lüftung spielt bei jeder Construetionsart eine große Rolle.
Zur Abtroiknung des frisch aufgebrachten Getreides ist ein fort-
währender Luftwechsel erforderlich ttiid ist es, um diesen zti erzeugen,
nothwendig, nicht nur zahlreiche ca. 20:20 bis 25 225 cm große
Matieröffntttigen atiszttsparreii, welche mit Drahtgewebeii dauernd
verschlossen bleiben unb in verschiedener Höhenlage angebracht werden
müssen, sondern es wird auch nothwendig, verticale Veiitilatoreit
mit Doppelröhreii anzubringen, welche den unteren Raum mit dein
oberen und diesen eiiergisch mit der Atißeiiltift iti Verbindung
bringen, so daß bei einem Uitistecheii des feuchten Getreides dein-
selben die Fenchtigkeit rasch entzogen werden kann und s)tie.derschlags-
bildtiiigeii auf bem Cenientfußboden tiicht vorkommen können. —-
Ein Aufzug, welcher das Getreide vom Wagen schnell nach bem
Obergeschoß befördert, dürfte für alle Fälle, utii Arbeit zu ersparen,
sehr etiipfehletisiverth sein. —- Eiti solches Gebäude wird sich
erfahrungsgeinäß unter Eiiirechiitiiig aller Materialien titid Fuhren
für einen am Gebäudefläche atif ungefähr 28 Mt., also bei der
vorhandenen Grundfläche von rund 450 qm auf ungefähr 12 750
Mark stellen.

Breslati. R. Preuß.

Die Gersteu- tiiid Hostfsinthisstelluug iti Berlin.
I.

lieber bie Betheiligtitig der einzelnen Atibaugebiete und über
die Erfolge, die diese bei der Preisvertheiltiug errungen, giebt die
nachstehende Tabelle ein übersichtliches Bild.

Die für den Preisbewerb maßgebenden
titid ihre Erfolge.

Anbaugebiete

 

 

A n b a u gebiete. Zahl der Preise
1. Für Gerste: Aussteller I. Il. III.

1. Ostpreußen . . . . . . 2 — I —-
2. Posen, Westpreußen . 15 1 2 1
3. Schlesien . . . . . . . . . . . . 39 2 4 4
4. Das Oderbruch, die Mark Brandenburg, Hinter-

pottimern . . . . . . . . . . . 12 2 —-
5. Vorpoininern, SJJiecflenburg, Holstein 4 —- 1 —-
i;. Saalgegend (Saalgerste) titid Thüringen. 7 — 1 —
7. Süddeutschland . . . . . . . . . . . 7 1 1 —-
s. Hessen tWetteraus unb andere in Vorsteheiideiii

nicht genannte Gebiete . . . . . 41 ——— — 1

I27 4 12 n
2. Für Hopfem

1. Spalter Gebiet . . . . . . . . . . . In 4 3 3
2. Riederbayern (Au, Mainburg unb sonstige nieder-

bayerisclse Hallertatts . . . . . . 15 J 3. Z
:l. Lberbayern lWolnzach unb sonstige bayerische

Hallertau mit Schwaben) . . . . 17 3 Z 33
4. Hersbrucker Land mit Oberfranken . . . . 16 ö ‘ :-3
5. Reustadt a. b. Aisch mit Aischgrttiid und dem

übrigen Bayern . . . . . . . . . 26 :3 3 :-3
ti. Wiirttemberg . . . . . . . 2 1 1 —
7. Baden. . . . . . . . . . 5 1 1 —-
8. Elsaß . . 6 'l. 2 1
9. Posen . . . . . . . . . . . 3:} Z 3 i;

10. Altmark tiitd Westdeutschland . . . . . . l2 —- —— 2
11. Ostpreußen und andere nort- und ostderitsche

Gebiete . . . . . . . . . . . . 3 1 —- —

154 23 2 24
Außer Preisbewerbung waren von 31 Atisstellern Gerste unb

Malz, voti 15 szusstellern Hopfen zttr Schau gebracht.
Wenden wir titis nun der Gersteiiatisstelltttig im Einzelnen zu,

so köiiiieti wir mit besonderer Befriedigung einen glänzenden Erfolg
für Schlesieii constatireii. Das Aiibattgebiet ,,Schlesien" war
vorzüglich vertreten ttiid hat die volle Anerkennung der Preisrichter
und des sachkundigen Publikums gefunbeu. Das gute Erntewetter,
das Sclslesieti in diesem Jahre gerade zur Zeit des Eitibringetis der
Gerste gehabt hat, hat diesen Erfolg natürlich wesentlich beeinflußt.

Unter den Sorten, die aus detti sclslesischett Aiibatigebiet vor-
geführt wurbeu, fand vor allein die frühe Hannagerste vieleli Bei-
fall, sie hat sich iti der Provinz ein weites Gebiet erobert. Sehr
viel war Chevaliergerste ausgestellt. Die atts der Ehevaliergerste
nachgezüchteteii titid hier heimisch gewordenen ;3arietiiteit bilden ein
vorzügliches Material für den schlesischeii Gersteubau, hohes Hekto-
litergewicht charakterisirt diese Varietäten. Recht günstig betirtheilt

wtirde auch die im Kreise Leobschülz gebaute Weble bartlose
Gerste, die sonst namentlich iti Bauern uub Hesseu sehr bevorzugt
ist. Die 5gärobfteier Gerste vermochte dagegen nicht durchgängig
Beifall zu erringen. Gerade bei ihr zeigte es sich, daß die beson-
deren Vorzüge einer Sorte sehr von den örtlicheti Verhältnissen ab-
hängig sind. Von Fächergersteti sprach die SJßfauengerite am besten
an, sie bestockt sich stark, keimt schnell, widersteht gut ungünstiger
Witterung, giebt aber titir im atisgesprocheneti Gerstetibodeti bedeu-
tende Erträge.

Nach bem Posenschen zu scheint man mit gutem Erfolg die
Juwelgerste anzubauen. Mehr-fad) ausgestellt war auch die »Im-
perialgerste«, ihr weiterer Aiibati dürfte katiiti zu empfehlen sein.
Erwähnt sei noch, daß drei Kreis-, bezw. Localvereine Colleetiv-
atisstelltiiigeti veranstaltet hatten, unb zwar die Vereins zu Leobschütz,

Schwcidnitz unb Batierivi13, ein Anbaugebiet, das auch zum Kreise
Leobschtitz gehört. Die Erfolge der Vereinigung treten namentlich
beim Leobschützer Kreisverein deutlich zu Tate.

Beziiglich der attdereii Atibatigebiete müssen wir titis kürzer
fassen. Das Oder-bruch, das Hatiptgebiet für den Gersteiibati in
ber Mark Brandenburg, brachte einige weniger bekannte Sorten.
Wir tieiiiieti die englische Oregougerste, die sich durch gleichmäßig
schweres Korn auszeichnet, und die Ehiligerste, deren Vorztig im
kräftigen Stroh liegt, ivelches gestattet, die Gerste längere Zeit auf
bem Halme stehen zu lassen, ohne Gefahr des sJlus‘wachfens. Ein
selsr reiches Sortiment hatte Gravenstein-Stsdow ausgestellt; er
brachte fünf Sorteti von eitietti Boden, der eigentlich kaum als
Gerstenbodeti zu betrachten ist. Eine der Sorten, eine Schölifelder,
wurde von den Preisrichteru anerkannt. Hinter- unb Vorpoiiiiiieiti
waren schwach vertreten, Holstein fehlte ganz. Ostpreußeii hatte
drei verschiedene Sorteu ausgestellt, gut war eine goldene Meloneu-
gerfte, eine feine Probe dieser an fich feitieii Sorte. Die beiden
atidereti Sorten, »Ehevalier« und »Probsteier«, stattiiiiteti von der
Feldmark Trakehuetr Posen titid Westpreußen zeigten, daß sie
etwas leisten können; sie werden ihre Erfolge iiocls steigern, wenn
die dortigen Gersteiibatter ihren schlesischeii Eollegeu nacheifern. Da,
wo jetzt die »s-;tickerfabriken sich entwickeln, liegt noch ein großes
65erftengebiet. Die Saalegegend, sonst eines der Hauptgebiete des
Gersteubaues, war wenig vertreten, weil das tiiattgelhafte Ernte-
wctter hier recht störetid gewirkt hatte. Süddeutschland, namentlich
die Wetter-an, befriedigte wenig.

Das Ereigniß der Hopfenatisstellung war der Erfolg der
Provinz SJöbfeu, aus der der tstopfeiibauverein Reutoniischel eine
überraschelide Eollection zur Schau gebracht hatte. Auch von Ost-
unb Westpreußen hatte itiati nicht erwartet, daß es so vorzüglichen,
erstklassigeti Hopfen bauen könnte. Der Schwerpunkt der Hopfen-
atisstelltiiig lag im Uebrigen naturgemäß in den süddeutschen Ari-
baugebieten. Der mit der Schau verbundene Markt war recht leb-
haft titid befriedigte Käufer unb Ver«t·ätifer. Dr. Brdt.

Bericht tiber dic Octobcrsitzuugcn der D. L.-G. iti Berlin.
(Preisausschreiben vom Soiideransschnsz für Pferdezticht. Abbil-
dtiiigeti von Ausftellungsthiereu. Bekämpfung der stälberruhtx

.81artafieleruteinafdjinen.)

Vom Sonderausschuß für Pserdezucht wtirde ein Antrag der Oden-
btirgischeii Landwirthschafts-Gesellschaft, der bei Hengsten unb Stuten ver-
schiedetie neue Klassen je nach bem Alter der attsgestellteti Thiere linker-
scheideti wollte, als gegen das festgestellte Progratiiiii der D. L.-G. verstoßetid,
abgelehnt. Im Uebrigen ist als wesentlich aus dieser Abtheiltittg noch zti
bemerken, daß für Köln die Leistutigsprüfuiig bei Reitpferden für schweres
unb leichtes Gewicht, Damen-Reitpferden, Ponhs, sowie bei Wagenpferdeu
tvegfalleii utid nur bie Leistungsprüfung für Arbeitspferde in Betracht
kommen soll, in Rücksicht darauf, daß die Eoncurrenzen in den beiden ersten
chisseti in Berlin sehr mäßig gewesen seien titid eigentlich iittr die Pferde-
häiidler auf diesem Felde gearbeitet hatten. Es soll diese Abtheilttng für
Leistungsprüfung jedes Jahr, den Verhältnissen entsprechend, tiitigestaltet
werben. —- Iiiteressaiit waren iti der Versamiiiltiiig der Thierziiclstabtlseiltttig
die Jerhandlungen über Thierabbildungen. Es waren von einigen Seiten
Klageti eingelaufen, daß die Herstellung der Thierabbildtuigen seitens der
D. L«-G durch Photographie nicht genüge. Man wünscht eine künstlerische
klieproduetion der Thiere; die Extreniitäten namentlich erschienen auf den
Photographien nicht in den richtigen Proportioneu. Hierauf ivtirde mit
Recht erwidert, daß es erstens sich zu thetier stellen würde, wenn Thier-
abbildtingeti zum Zweck einer Massenverbreittitig Von Künstlerhand ge-
schaffen werden sollten, titid daß außerdem solche Thierbilder stets der sub-
jeetiveti Auffassung der Künstler entsprechend ausfallen würden. Der große 

Werth der Photographie liege gerade darin, daß sie rein itiechaiiisch unab-
hängig von der ällletischcnhand hergestellt werde. Von anderer Seite wurde
empfohlen, bie Thierabbildungen mittels Zinkothpie zu bewirken. lieber den
Werth solcher Abbildungen waren die Meiiitiiigeti aber sehr getheilt. Einige
Herren sahen in den Abbildungen dttrch Zitikotypie eine Earrieatur der
Thiergestalten, andere wollen fehr gute Resultate bei solchen Abbildungen
gefttiideti haben. Allseitig wrirde jedoch bezweifelt, ob es möglich sei, solche
Zinkotypieabbildttngzri einem geringerem Preis, als die Photographie sich
heute stellte, auszuführen. Eine Thierphotographie in ileinerem Format
wird bereits mit :,-5 Pfg. für die D. L.-G. pro Exemplar hergestellt. Es
ivttrde jedocls beschlossen, daß der Ausschuß den Thierabbildungen durch
·Ziiilottspie fortgesetzt seine Aufmerksamkeit zuwenden solle. Schließlich tvtirde
in ber Versammlung der Tlsierztichtabtlseiltiiig eine Resolution angenoiuiiieii,
wonach die D. L.-G. ein Preisatissclsreibeii erläßt zur Herbeifiilsrung einer
ausreichenden Vorbeugng titid Behandlung der unsere detttscheii Viehbe-
stände so sehr schädigeiideti settcheiihafteti Kälber-lähme, der seucheiihafteii
weißen Ruhr der Kälber und des seuchenhasteu Verwerfens der Kühe.
In der Preisarbeit ist Rücksicht daratif zti nehmen, tvelche Erscheinungen
diesen Krankheiten charakteristiscls und wesentlich sind, ivelclse Ursachen zu
diesen Krankheiten führen, insbesondere ob die Krankheiten einen und den-
selben tirsächlicheii Zusammenhang besitzen, und endlich, in welcher Weise
die Seuchen wirtsam rerhiitet und im Falle des Auftretens ficher beseitigt
werden können. Es wird beschlossen, einen ersten Preis von Stroh Mk»
einen zweiten von ZUOU Mk. für die besten Arbeiten atiszusetzeir Die Reso-
littioii fand einstimmig Annahme. —- Aus der Versammlung der Geräthe-
abtheiltiiig ist als voti allgemeinem Interesse nur ber Bericht hervorzuheben,
den Oberamtinann Riiig-Di"ippel über die Haupiprüftiug der Kartoffeln-nie-
niaschineii erstattete. Zur Eoneurrenz trateti 3 Pfliige und H Kartoffelernte-
iuaschitieii an. Das Resultat war irrt Allgemeinen ein tiigatives. Die erste
Attfgabe solcher Maschinen, genügend viel Kartoffeln ans ber Erde zn
nehmen, war bei feiner vollständig erfüllt. Von 11 Maschinen, die ur-
sprünglich gemeldet waren, nahmen 7 nur zwischen Dir-Tit pEt. Kartoffeln
atts der Erde, 3 zivischeti "III—+0 pEt. unb nur eine W pEt. Beim Heraus-
tiehttieii mit der Hand dürfen aber lsöchsteus 5 pEt. in ber Erde bleiben.
Auch die Pflüge, die die Kartoffeln in Reihen atifdeckeii, eignen sich für
den Großbetrieb nicht, weil Eil-W pEt. Kartoffeln noch mit«Erde bedeckt
bleiben. 4 von den vorgefülsrteu Maschinen genügten den Aiiforderiuigen,
die vor 2 Ialsreii gestellt waren, insofern, als sie alle die Kartoffeln nach
einer Seite hinlegten; diese 4 Illiaschinen waren Schleuderniasiisitieii; es
waren die äljiaschinett von Ziniuieritiatin-Halle, Mechler, Hampel ttiid Karo.
Herr Geheimrath Ehth fügte hinzu, daß wir so lange keitie praktische Kar-
toffeleruteinaschiiie beloiiinieti tvtirden als bie Fabrikanten sich nicht crit-
schlössen, das schwierige Problem zrt lösen, daß die Manhinen die Kartoffeln
atts dein Boden heben, zugleich in Haufen legen und sie in aiüften bringen,
welche hinter den Kartoffelgerätheti hinterdrein gehen.

Correlpoudeiizein
Berlin, 23. October. jVom Deutschen Laudwirthschastsriithl Ter

ständige Atisschtiß des Deutschen Landwirthschaftsraths hielt arti IT. unb
IH. d. Mis. in Berlin, unter Juziehnng einer Anzahl zur Zeit in Berlin
anwefenber, nicht bem Atisschttß angehöriger Mitglieder seitie Herbst--
Sitzung ab. Gegenstand der Berathting war neben der Erledigung der
geschäftlichen Obliegenheiten die Erörterung der ztir esseit wichtigen Interessen-
Fsrageu attf wirthsclniftlictseni unb agrar-politisclseiti Gebiets zum Zweck der
Vorbereitung ihrer Behandlung im Pleuuni. In erster Linie beschäftigte
den Atisschttß die Frage, ivas zittti Schutze der deutschen «;tiiket·-Indttstrie
und des fliübenbaues gegenüber der durch die thillpolitik der Vereinigteit
Staaten geschaffenen Lage zu erstreben sei. Einstiitiitiig gab man bem
Bedauern Ausdruck, daß Seitens ber deutschen Reiclssregierting nicht früher
entschiedene Verwahrung gegen die einseitige Schädigung ber deutschen
Zinkerausfuhr tiacls Amerika eingelegt worden sei Daß schließlich die
dlieichsregierung sich iti Wahrnehmung der deutschen Interessen zu einem
Protest entschlossen habe, erkannte man dankbar an; allein man war ber
Ansicht, daß damit trittst viel erreicht werbe, wenn man nicht ber Durch-
führtiiig der beabsichtigten Behandlung deutschen Zuckers gegenüber Re
pressalien ivirthschaftlicher Ratur in Atissicht stellen würde. Die (Ergreifung
von Abivehritiaßregeln biete sich hinsichtlich der aiiierikaitischett Gent-ide-
Eiiiftihr sowohl wie insbesondere hinsichtlich der Eiiiftilsr aiiierilatiischen
Viehes und Fleisches. Gerade die in jüngster Zeit mit kliaclsdruck verfolgten
Bemühungen, den deutschen Markt für aiuerikanisches Fleisch titid lebeiides
Vieh zu erobern, lassen es geboten erscheinen, die jetzige Gelegenheit zu
energischer Abwehr zu benutzen. Wolle man der für die deutsche Atisftilsr
schädlichen Zollpolitit Anieriias iuirksaiii entgegentreten, so würden derartige
Repressiviiiaßitalstiiett arti ehesten dazu führen, da sie die Gegnerschaft der
anierikatiisclseti Farnier gegen die Zollpolitik ihrer eigenen fliegierung stärken
würden. Attsschließliche fliücksichtnahme auf bie deutschen ErportsIndustrien
könnte nicht geltend gemacht werden gegenüber der Thatsache, daß die einzige
zur Zeit noch lohnende latidtvirthschaftliche Industrie Gefahr laufe, ihre
Eoneurrenzfähigkeit einzubüßeii, wodurch die so ungünstige Lage der
Laudwirthschaft eilte Verschärfung erfahren müßte, welche für bie deutsche
Landwirthschaft den völligen Ruin bedeuten würde. Uebrigens war man.
baneben ber Ansicht, daß auch eine Reform der deutschen Ztukerstetier--
Gesetzgebung angebahnt werden müffe. Zurückgreifeud auf frühere Beschlüsse
des Landwirthschaftsratlss, in denen gegen die Beseitigung der Prämien, so
lange andere etiropäische Länder durch bedeutend höhere Hriimien ben:
Export von Zucker begünstigen, Einspruch erhoben wurbe, betonte man, daß es sich nicht iittr darum handeln könne, die gegenwärtig »so niedrige
Prämie dauernd zu erhalten, sondern daß matt zu einer Revision des-

, . —«. . —. ‚_ _____ ,- A _ __ ‚ _‚_ - . -.--««.·-..—-- . —-- —.—..- — - —- - , -— - -.- —— -., —.,——.-..--——« -—--—-.

Die Organisation der laudlichcn Darlehnskasseuvcreiuc
System tiiaifseisenkl sNacth verb.I

Von l)r. Theodor Kraus.
Welchen Zweck haben bie ilkaiffeiseufcheu Darlehnsvereiuek
Die kliaiffeisenschen Darlelsttskasseiivereiiie haben den ,«-’,weck, die Ver-

hältiiisie ihrer Mitglieder in jeder Bsziehung zu verbessern nach bem Grund-
satze: Du sollst Deinen Nächsten lieben wie Dich felbft.

Sind die Verhältnisse der ländlicheii Bevölkerung denn
verbessertingsbedürftig ?

3a. recht sehr. Aller Orten ertönen die Klagen, daß die Ackerwirths
schaft nicht mehr lohne und die Verschtildtitig des Grundbesitzes von Iahr
zu Ialsr zunehme. Der Wucher findet für seine verderbenbringende Thä-
tigkeit nirgends ein ergiebigeres Feld als auf bem Lande- Dieseti schlim-
tiien Verhältnissen wirken die Darlelstislasseiivereiiie entgegen. Sie ver-
schaffen der läiidlicheii Bevölkerung die Möglichkeit attf eigenem Grundund
Boden seßhaft, zufrieden, sittlich leistungsfähig für Vaterland unb Religion
zu bleiben, unb ein Geschlecht groß zu ziehen, auf welches das Vaterland
hoffenokann

haben bie Raiffciseuscheu Darlehnskasseuvereiiie eine grosse
_ «Verbreitnug in Deutschland gefundeut

Die kliaiffeisenschen Darlehnskasseiivereiiie habett eine große Verbrei-
tung in Detttsclslaiid gefunbeu. 6;ube März leiht gehörten dem General-
anwalischaftsverbande in Reuwied 1300 eingetragene Geiiossenschafteti an.
Fast jeder Darlehtiskassenvereiit hat für seine Mitglider auch den gemein-
schaftlicheii Bezug der iiothiveiidigfleii Wirthschaftsbedürfiiisse iti die Hand
genommen, also eilten Eoiisumverein als lliitergetiosseiischaft gebildet.
Würden die Eotistinivereitie bei den Raiffeisenschen Darlehnskassen als
selbständige Vereine gerechnet, so würden zum Generalanwaltschaftsver-
bande läiidlicher Genossenschaften für Deutschland zti Retiwied iiahe«ri 2600
Vereine gehören. Besonders hervorzuheben ist noch, daß alle diese Vereine
nach eitiheitlicheti Grundsätzen geleitet werden«

· ś Welches sind diese einheitlichen: Gruiidfiitzek
Diese Grundsätze sind folgende:

__ 1.. Die Vereine müssen auf Grund des deutschen Genossenschaftsgesetzes
sich mit unbeschraiikter Haftpflicht oder mit tinbeschränkter Nachschtißpflicht
ihrer Mitglieder eonstituiren;

» 2.fie müssen durch entsprechende Einrichtungen bestrebt fein, bie Ver-
haltlziilsse der Mitglieder sowohl iti sittlicher, als in materieller Beziehung
zu e en;

_ *I Schlesien besitzt allerdings bereits eine ganze Reihe von Raisfeisen-
lassen, bei denen matt »sich direkt Belehrung holen kann, namentlich im
stiegierungsbezirk Liegnitz und im Bereich des schlesischen Bauernbundes, der
allein lii».«Kiiseit begründet hat, aber so Manchem wird heute, wo die
Idee Raiffeisens in ber Noth der Zeit mehr und mehr Anhänger gewinnt,
doch auch der Aufsatz willkomnieii fein, den Dr. Kraus im Aufträge der
»Generala·nwaltschaft läudlicher Genossenschaften für Deutschland zu Neu-
wied« verfaßt hat und den er uns freiindlichst zum Abdruck im »Land-
wirth« überläßt. —- Sieb. b. »de.«

3. sie dürfen titir Personen innerhalb eines bestimmten, unbeschadet
der Lebensfähigkeit möglichst kleinen Vereinsbezirkes aufnehmen, sodaß
eine Person nicht Mitglied mehrerer Vereine werden kann;

4. einem Mitglied ist nicht mehr als ein Geschäftsaiitheil gestattet;
die iitif jeden Geschäftsantheil falleiide Dividende darf nicht mehr als
pEt. betragen; Eintrittsgeld wird nicht erhoben; «

5. statutenmäßig dürfen an keine Verwalttitigsorgaiie tiiit Ausnahme
der Rechner Vergiittitigeii für Miihewalttiiigeii gezahlt werben, es werden
titir baare Atislagen erstattet;

U. zwei Drittel des jährlichen Jruttoüberschusses müssen deiti »Stif-
tttngsfonis« überwiesen werben; ber Stiftungsfonts dient zur Förderung
der Wirthsclsiiftsverhältnisse der Vereiiistiiitglieder mit der ålliaßgabe, daß
keine Vertheilung desselben unter die Vereinsniitglieder stattfinden darf;

7. bie Darlelsiiskassenvereine siiid bestrebt, ihren Mitgliedern so weit
als thtiiilich den ganzen Geldbedarf unter möglichst günstigen Bedingun-
gen unb gegen ausreichende Rückzahlungsfristen zti befchaffen.

_ ail I. Uiibeschräiitte Haftpflicht
Was versteht man unter uiibeschriiuktr Haftpflicht!

Matt versteht unter unbeschränkter Haftpflicht diejenige Haftart, wo-
nach die einzelnen Mitglieder lGenossens für die Verbindlichkeiten der Ge-
nossenschaft dieser, sowie unmittelbar den Gläubigern derselben mit ihrem
ganzen Vermögen haften. Die bestehenden Vereine gebeti der unbeschränk-
ten Haftpflicht vor der unbeschränkten Rachschttßpflicht den Vorzug.
Jst die unbeschränkte Haftpflicht für die Vereiusgeuosfcu gefährlich!

Nein. Die Utigefälsrlichkeit der tiiibeschränkteii Haftpflicht hat sich bei
den auf kleine Bezirke beschränkten Darlehnskasseiivereineti durch die
Praxis auf das glänzendfte dargethan. In den 44 Jahren, wälsreiidivelclser
Zeit fliaisfeisensche Darlehiiskassenvereine bestehen, ist nicht ein einziger
Fall tiorgikoiuuien dass auch nur ein Mitglied eines solchen Vereins
wegen dieser tiiibesitiriinkten Haftpflicht Schaden gelitten hätte.

Wie ist das ermöglicht warben .-
Dies ist ermöglicht worden durch die besondere Organisation der

Raiffeisettscheii ’Darlehnst’affeiwereine. In den Aiifsichtsrath werden wohl-
habeiide oder das allgemeine Vertrauen geiiießeiide tierfoneu g·clvahlts
Das geschieht schon atis iiatiirlicheiii Taktgefühl der weniger Beniittelteii.

Vorstand titid Sliuffichtsrath üben ihr Amt als unbesoldetes Ehreziatut aus

itiid nur ber Kassenführer erhält eine kleine Vergütung für feine thtlgkelts
Derselbe darf aber weder Mitglied des Vorstandes noch des Aussichtsth
fein, sonst könnte derselbe versucht werben, durch gefahrbringcnde Geschst
die Einnahmen u erhöhen unb fein Einkommen künstlich m dlc Höhe

per Vorstand hat über alle Einnahmen und Ausgaben zu

beschließen, der Aufsichtsrath hat zu controliren. Der Borstandbesteht

in ber Regel aus fünf, ber Aufsichtsrakh aus neun Personen. Es ist nun
gar nicht denkbar, daß vierzehn der wohlhabendsten oder nngesehsnstcn Pist-
glieder, welche mit ihrem ganzen Vermögen haften, lUk ihre Beremsthatig=
keit aber keine Bezahlung erhalten, irgend eine Handlung vornehmen oder

zugeben sollten. ivodttrch der Verein in Schaden gerathen konnte.» Es wird

dies nicht vorkommen, weil es dati an jeder»Vera·nlasiung fehlt. _‘L‘ie

fStatuten bestimmen ausdrücklich, dass iitir an Mitglieder Geld verliehen

zu fchrauben. 

'werben barf, daß andere Geschäfte, wie z. B. der Anlauf von Restiauf-
schillingen, nur auf den Vereinsbezirk sich erstrecken dürfen, und daß liber-
lsatipt gar keine Geschäfte gemacht werden dürfen, womit irgend eine
Gefahr für den Verein verbtittdeii seiti könnte.

Atis diesen Grundsätzen erklärt es sich, daß die Iliaiffeisenschen Dar-
lehustassenvereine die Kriegsjahre IHM, 18131; und lSTU und schwle Wirth-
schaftskriseti durchgemacht hatten, ohne auch titir itirinindestens an ihrer
Ereditivürdigkeit einzubüßen oder einen Verlust zu erleiden. ·

iiil 2. Materielle und sittliche Hebung der Verenisinitglieder.
Welche materiellen Vorthcilc gewahren dic Darlehnskassetivereiue

ihren tökitglicderuk
Gut verivaltete Darlehiiskasseiiverehie lsabeti den Beweis geliefert, daß-

die Vortlseile sehr groß sind. Das Sparen wird erleichtert. Auch die
kleinsten Beträge werden durch die mit den Vereinen verbundenen Pfennig-
sparkasseii flüssig geniachkuud zum Besten des Vereinsbezirks als Dar-
leheu berwenbet. Der Personals unb kleinere Realeredit wird voll-
ständig bcfriedigt. Das dein platten Lande früher entzogeue Geld wird
demselben durch die kleinen» ortlicheti Vereine, sowie durch die Central-

Darlelsiiskasse gleichsam zuruckeroberh und es wird die laiidwirthschaftliche
Bevölkerung bezüglich dLs Pkklvnalcredits von fremdem Eapital allmählich
unabhängig gemacht. Dadtith wird der Wucher mit Geld beseitigt. Mit
den Darlehnskassenvereiiien sind die· gemeinschaftlichen Bezüge von
Ktinstdünger, Futternnttelm Santereiem Kohlen unb bei Mißernten von
Brotfriichieii verbundensz G.‘ieflsereuLe ersparen dadurch viel Geld. Mit
dem gemeinschaftlichen Verlauf von Saatgtit hat man auch schon gute Er-
falsruiigeii gemacht .
Können dic Gemeinde- oder·.sireisspar- und Tarlehuskafseu nicht

» » dasselbe leistcut
Stein, sie»k0nncn nlcht dasselbe leiften, was den Darlelsiiskassen gelingt.

Sie regen die»BevölkerUng nicht zur Selbstthätigkeii, nicht zum Auflieten
der eigenen Krafte an, um ben drohenden Notlsstaud ztt heben. Sie können
auch nldliAklll unb Reich ztiiti friedlichen, durch die christliche Liebe
bedingten Zusaiiinieiiarbeiteii für das allgemeine Wohl vereinen. Durch
Ausaniiueln und Atisleilseii von Geldern, wenn auch zu tioch so billigem
Zinsfuße- ist noch lange nicht altes gethan. Ein Geist der Eintracht und
der Liebe muß die immer mehr sich atiflöseiide Gesellschaft wieder vereinigen
und iti sich selbst befangen, »

WUUU wasn't sich der Geist der Liebe unb Eintracht lm den
» . . » Darlehuskassenvereinen! h » _
‚‘th‘tt‘l' Geist der Liebe ttiid Eintracht äußert sich darin, daß man den

wohlhabenderen und gebilbeteren Kreisen zumuthet, in einen Verein einzu-
treten, worin sie mit ihrem ganzen Vermögen solidarisch haften, ohne Ver-
gütung die Verwaltung führen unb dabei nicht einmal Aiitlseil am Gewinn
haben. Vom geschäftlichen Standpunkte UUS besknchtsh ist das zu viel ver-
langt, aber ihre Begründung findeii die·Einriclstungen »in der Pflicht der
Wekkthntkgen christlichen Nächstenliebe- »Was ihr gethan einem
unter diesen meinen geringsten Brüdern, das habt Ihr itiir gethan.« Dieser
Ausspruch Jesu wtirde der Wahlspruch von Vater Raifseiseir Er bildet die Grundlage der Darlehnskassenvereine.



Steuergesetzes schreiten müsse, welche das Ziel zu verfolgen habe, ber
deutschen Zucker-Industrie dauernd die Möglichkeit des Mitbeiverbes mit
den Industrien der übrigen europäischen Länder ittif dein Weltmarkte zri
sichern. Gleichzeitig wurde auch die Nothweiidigkeit der Einführung einer
Sacharinsteuer betont. — Der ständige Ausschuß beschloß, unter Der. Ari-
nahme Der späteren Zustimmung des SiSlenums, eine (Eingabe an den Herrn
Ilieichskanler in borftehenbem Sinne zti richten. —- Aitch die Lage der
-Spiritiis-»5itdustrie war Gegenstand der (Erörterung, doch sah man davon
ab, Seiteris des Ausschusses zu den bekannt gewordenen Vorschlägen aus
Aenderiiiig des Steuergesetzes Stellung zu nehmen, mit Iliücksicht auf ‚Die
Kur '„ieit im Verein der deutschen Spiritus=Sntereffenten gepflogeiieit Ver-
handlungen. Für die Peruthnng im Plenum tvtirde die Frage in Atissicht
genommen. —— Die Errichtung laubwirthfchaftlicher Sdibffengerichte, wo-
für eine Dom Landrichter Schneider- Eassel ausgearbeitete Vorlage Dein
Atisschtiß riitterbreitet worden war, soll in der nächsten Plenais-Versammlung
bearbeitet werben. Bereits im Jahre 1892 ist die Frage im Prerißischeii
Landes -Oekoiiomiecollegium berathen worDeu, hat aber bisher eine
praktische Verwirkliclning tscht erfahren. Es soll daher an Die Ver-
handltiiigen des Preußischen Landes-Oekoiioiiiieeollegiunis anknüpfeud, unter
Berücksichtigung der laiidivirthschaftlicheii Verhältnisse in allen· detitsiheii
Staaten, die Errichtung landwirthschaftlicher ·Scl)ösfei»igei«ielste im Sinne
einer Erweiterung des deutschen Gerichtsverfassungsgesetzes erneut erörtert
werben. Die Frageit speciell agrarpolitischer und agrarrechtlicher Natur,
welche zuletzt in der sogenannten Agrareoiiferenz eine eingehende Behand-
lriiig erfahren haben, wurDen im Attsschiiß zwar besprochen, doch beschloß
man, von einer Behandlung derselben im Plenum zur Zeit abzusehen. Der
deutsche Laiidwirthschaftsrath hat sowohl zu der Frage der Einführung des
Anerbenrechts, wie zu der Organisation des länblichen Eredits wiederholt
seine Ansichten ausgesprochen. Die Verschiedenheit der wirkhschaftlichen
Verhältnisse gestattet ein eiitheitliclses und gewissermaßen schablonisirendes
Vorgehen in ganz Deutschland nicht. Nicht nur in den einzelnen Staaten.
auch in den einzelnen Provinzeirund Landestheilen wird man unter vor-
sichtiger Prüfung der ivirthschaftlichen Lage, der Rechtsgeivohiiheiten unD
Rechtsaiischauungeii sehr verschieden operiren müssen, um den Grundbesitz-
verhältnissen und der Lage der Grundbesitzer tvirthschaftlich unD rechtlich Die
geeignete Grundlage zti schaffen. Nachdem in Preußen es als die bestimmte
Aufgabe der au bilbenbeu Laiidivirthschaftskaniinerri in Aussicht genommen
ist, die priiktische Lösung der Agrarfragen in Angriff zu nehmen, kann um
so mehr von allgemeinen Erörterungen im Landivirthschaftsrath zur Zeit
abgesehen werden, als er sowohl bei fpeeiellen Erörterungen wie bei seinen
Begtitachtiiiigeii des (Entwurfes des bürgerlichen Gesetzbuches Gelegenheit
genommen hat zu eingehender Prüfung aller wichtigeren hier einschlägigen
Fragen. Der ganz vor kurzem bekannt gewordene Beschltiß des Bundes-
raths, eine Berufsstatistik verbundert mit landivirthschaftlicher Betriebs-
statistik zur Ausführung au bringen, gab Anlaß zur Bespreihurig der Frage,
ob gegenüber den früheren (Erhebungen nicht besondere Wünsche in Bezug
nnf die Ausführung neuer (Erhebungen vorzubringen seien. Da deiii Ver-
nehmen iiach ein Gesetzentwnrf betr. die Veranstaltung dieser Erheb-ringen
bereits in Bearbeitung begriffen sein soll, so wird eine Berathting im
Plenurn nicht mehr rechtzeitig erfolgen können. Der Ausschuß beschloß,
durch Nnndfrage bei einer Anzahl fachkuiidiger Mitglieder giitachtliche
Aeiißeriiiigeii hierzu einzuziehen unb Demnächft Dem klieichsamt des Jnnern,
falls besondere Wünsche oder Bedenken vorliegen follten, geeignete Mit-
theilniig zu machen. Eine Besprechtiiig über die Frage, ob und wie die
Gleichheit der Eiseulnshntarife für Mehl nnd Getreide zu beseitigen fei,
worauf namentlich aus den Kreisen süddetitscher Müller hiiigeivirkt wird,
führte zu der Ansicht, daß gegenüber der hier ähnlich wie bei den Getreide-
ftaffeltarifen vorliegenden Verschiedeitheit der Interessen ein Erfolg von
einer Verhandlung im Pleiiiiiri so wenig wie von Anregungen bei den
maßgebenden Stellen zu erwarten sein würde, weshalb man der Frage
nicht näher zu treten beschloß. Es bildete ferner die Frage des Erlasses
eines Gesetzes betr. den Verkehr mit Dünge- und Fittteriiiittelii Gegenstand
der Erörterung unb wurbe beschlossen, eine Berathiiiig im sJßlenum über
diesen Gegenstand vorzubereiteri. Die Berathitiig über eine etwaige Aeiideriirig
der inneren Organisation des Deutschen Laiidwirthschaftsraths führte zu
Beschlüssen, die zunächst Gegenstand De' Verhandlung mit den deutschen
landivirthschafklicheit Eemralvereiiien bilden werben. Für die Plenars
versamirilurig tvrirde vorläufig die zweite Hälfte Februar 1:495 in Aussicht
genommen. Jiti Anschluß an bie Verhandlungen des ständigen Aus-
schitsses hatteri die Eommissionen für die Bearbeitung der länd-
licheu Arbeiterfrage und für das Versichertiiigsweseit Sitzuiigen auf
den 16. bis 19. October d. J. in Berlin anberaumt, über dereit
Beratlningeri und Beschlüsse an anderer Stelle berichtet wirb.
 

gierigen nnd .‘Antworten.
lWeitere Aiifragett und Antworten von allgemeinem Interesse sind ans
dem Leserkreise stets er wünscht. Die Eiiiseiidtiiigeit von sanfragen, deren
Abdruck ohne Naitiensiieiiuiiiig und unentgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Aboiiiieitt des »Laiidwirth« ist

glluonume Eiiisendtingen finden leiste Berücksichtigung)
117. Erhältliche Folgen der tkiübenblätterfütkeriitig. Facbgeiiofsen

bitte ich, niir ruittheilert zu wollen, ob sich bei ihren Rindern bei Fütterung
von den in diesem Jahre selsr trockenen Iliübenblätkeru ś fehr lautes, irrit-
unter pfeipfenbes Athtiteii eingestellt hat? Jn meiner slr‘sirthfchaft ist dies
der Fall. Die .‘Ciihe finb alle ganz gesund. Jn früheren Jahren haben sich
bei der Fütterung von eliiibenblättetirsolche Zustände nicht gezeigt. »Diese
sind beängstigend, ich halte sie nicht für normal. Soll man bie stoben-
blätterfütteriing ganz aufgeben r

Antw. Die Frage ist schwer zti beantworten, da zti viele Momente ins
Auge gefaßt werden müssen. die hier nicht alle berücksichtigt werden kön-
neu. Es kommt bei den Futtermitteln sehr darauf an, auf was für Boden
sie gewachsen sind, womit dieser Boden gedüiigt ist, ob eine Eliachdüngung
tnit tiinftlichem Dringt-r nach der Blattentwicklung stattgefunden hat. ob
zufällige Verrtiireiiiigtingeii Durch Rauch in fiabriigegeuben geschehen Ie—
Nübenblätter von wenig oder gar nicht gediiiigteii Rüben sind ein viel ge-
deihlicheres»Futter als die Blätter von Stäben, welche in starker Diingtiiig
gewachsen finb; in letzterem Falle steigt- besonders-s auf taiireiehem Boden-
der Gehalt an Salpeter unb'an fauren Kalisalien in den Pflanzen, woraus
verschiedene äliachlheile entstehen. Werden die Rüben sit trockeiieii Jahren
nachgediingt, so bleibt bas Pulver auf den Blättern liegen tirtd wird von
den Thieren mit verzehrt. Finden überhaupt riiübeiiblätter maffenhafte Ver-
iveiidung l3()—4i) Pfd. pro Tag durch längere Zeits, so treten öfters Ver-
dariungsstörriiigeii auf, die sich durch Stöhnen, llänftges Anfstvßeu, starkes
Speicheln unb Akheiubeschiverdeit zeigen. Es kommt ferner Darauf an, ob
die Blätter nicht verdorben sind, was während des Liegeiis sehr leicht ge-
fchieht, weshalb man für den Winter die Blätter in Griibeit einsäuert. Es
ist für den vorliegenden Fall dtircharis nöthig- durch einen Sachverstän-
bigen festzlistelleii, ob wirklich keine allgem-irren atrarikheitserscheiriringen
vorhanden sind, wie in der Frage angenommen wird; ferner zu unter-
suchen, ob die Blätter Zersetzuiigen eingegangen sind oder mit schädlichen
Stoffen (Pilzen, kiiiistlicheiii Dringt behaftet finb. Es scheint nothwendig,
zur Aufklärung über letztere Punkte ein Quantum Blätter an eine Ver-
suchsstation (agr.=chem. Verstichsstatioit des landw. Eeiitralvereiris in Bres-
lnns Mitttllknsplnti 0 —- Red) zur Untersuchung zu senden. litii überhaupt
festzustellen, ob die Nübenblätter Erzeuger des lauten pfeifenben Athmens
sind, würde es sich empfehlen, eine turae Zeit die Fütterung derselben aris-
zrisetzen Strauch, Eorpsroßarzt, Breslatt.

Qtierdraiiiagc (Beriehtignng). Der Eingang des in Der vor. Nr. des
»de.« an dieser Stelle gebrachten Auszriges aus deiii neuesten Werke des
Geheinirath Prof. l)r. Dünkelberg »der Wiesenbau« iiirtß zu der irrigen
Auffassung führen, der Verfasser behaupte, Jugieur Merl-cpeher ent-
pfehle, die Saiigdraiiis ins Hauptgefnlle zn legen- was beknnntlich
schon setzt meist geschieht. Die Wiedergabe dieser Stelle aus bem Dünkel-
bergscheit Werke ist in Folge eines Versehens lückenhaft· Thatsächlich heißt
es in diesem Werke: Neiierdings empfiehlt Jng. Viert-Streiter dem obigen
(nämlich in Den porhergehenbeu Paragraphen des Buches befprbcheneu, wo-
nach die Saugbrains ins .L)itiiptgefälle gelegt werden —- RedJ Grundsatz-
zuwider, die Saugbrains (parallel) neben einander in das stärkste Gefälle

 

 
nnd Die Sammelbrains quer auf diese Richtung zu legen, alfo Die um=
gekehrte Anordnung oder die sog. Querdrainage u. s. w.

Lelarltkberichia
Berlin. 22. October. lskiirtosfelfiibrilnte. (S. H. Helniekes Wenn

mit Interesse dein Stärketage am 17. entgegenaesehen wurbe, so setzte man
bei der ungünstigen Geschäftslage nicht besondere Hoffnungen auf das Er-
gebniß. Als Thatsache ivurde aneriannt, daß die .ti’ttr·toffelerrite ungünstig,
daß LKartoffeln nur zu höheren Preisen erhältlich seien unD daß die Stärke-
preise dieser Sachlage nicht entsprechen. Die Versammlung war reichlich
besticht nnd ist nachträglich noch Eiiiiiges zum Abschluß gekommen. Das
alte Lager ist gelichtet, aber noch groß genug, Den schwachen Eonstint auf
zwei Monate decken zu lönneu. Die alten Vorräthe stehen billiger ein unD
werden deshalb auch verhältnissinäßig billiger abgegeben. Wer unter diesen
Umständen höhere Preise zu schaffen in der Lage ist, würde mit offenen
Armen empfangen werben. Der Hinweis Darauf, daß noch von anderer
Seite ein Druck nicht zu erwarten, ist doch problematisch, denn es wäre
nicht das erstemal, daß Holland eine küiislliche Reserve ·übte, unt dann
plötzlich auf bem Maitte zu erscheinen. Alles dies sei angeführt in der wohl-
gemeinten Absicht, nicht sarigiiiiiischeii Hoffnungen Raum zu geben, auch
nicht durch „Stoppen“ einen höheren Preis erzwingen zu ivolleit —- es
könnte dies noch große Nachtheile mit sich bringen. Der Preisstand für
Stärke unD Mehl ist als unverändert zu bszeichiieu und zwar je nach Qual.
von 10,50-17,50 Mk. frei Bord Stettin, 17,25—18,·.):) Mk. frei Bord
Hamburg- 17,2()—18,iii Mk. frei Berlin.

Zu notireri ist frei Berlin: Feuchte Karloffelstärke 9,30 Mk» Kartoffel-
mehl, trockene prima 10,75-——17,2.’>, Seeuuba 1:),00—-1>i‚50 Mk, Kartoffel-
mehl, prima 17,25 Mk., sriperior 18.i)u Mi» Seeunda 1:5,00—l5,00, Stärle
42" prompt Lieferritig lli,»«-—il),:·rll, bo. gelber 42« prompt Lieferriitg
Nato—18,50, prima weißer Kartoffelzucker prompt Liefertirig 1!i,25—kti,75,
prima Dextriu gelb unb weiß prompt Lieferiirig 2:3,25—23.5tl, Anihdin
nnd Mehl Liefer. Okt.-Dezbr. 17,00—l7‚25, prima weißer Kartoffelshrup
—, Gttuinii bloiid bis röthlich 4i5—i54 Mi.

Preise der Ccrealieii zti Breslaii vom 25. Oekbr. 1894.
Festsetzung der städtischen Mailt-Notirungs-Commission

 

gute mittlere geringe Waare.

höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
3 neu „1:3 « . ///./8. As

Weizen, weißer . 13 40 l) 10 12 90 1:Z"4t2 12 10 11‘00
dtto gelber . 121 Ins U3 - 12 81) 12 31) 12 ——- 11 50

bioggen. 11 40 ll 10 11. — 10 90 10 00 10 ZU
(0er0e . . . 14 41) 13 80 12 00 11 10 10 10 8‚90
Hafer . . . . . . 11 Zu 1l — 10 80 10 0.) 10 30 9 ‘80
Erbsen. m.— 15 — 14 50 t4t— 13 — tel-
Heu 2,«t.0—2,8i) Mk. per 50 Kilogr.
Flioggenftrols 20—24 Mk. per iuui .nilogr.
Kartoffeln lDetailpreises pro Doppelliter 0,8—0,1i) Mk.
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Festsetzungen der Handelslaininer-Eonimiffion.
per 100 siilogramm feine mittlere ger. Waare

Raps . . . . . . . . . . 18 s 70 |8 10 17 s 1()
Winterriibsen . . . . . . 18 20 17 s 50 16 s 20
Sommerriibfen . . . . . . . .
Dotter...........
Schlaglein . . . . . . . . . .
Hanfsaat . . . . . . . . . · — — —- —— —-
Haiiiburg, 22. Setbr. irimtl. Ber. der Vithun-Noiiriiiigs-Commission I

Deut Schweirieiiiarkt auf Dem Viehhof Steritscharize an der Lagerstraße
waren in der Woche von i4. Okt. bis 20.Dttbr. im Ganzen 10078 Schweine
zugeführt. Von diesen ftantniten5354 Stück atis Dem Jnlaiide unb zwar
2074 vom Süden nnd 2-1280 vom Norden; ans Däiieiiiarl 2573. Verkauft
und verladeit ivtirdeii nach Dem Süden 07 Wagen mit :38;8 Stück. —-
Bezahlt wurde: Beste schwere Schweine (Seeläuber) 5500—5000 Mi.
bei 20 pEt. Tara, schwere Mittelwaare {Agio—55,00 Mk. bei 20 pEt.
Tara, gute leichte Waare 55,00 50,00 Mk. bei 22 pEt. Tara, geringere
Waare 53,00——51,00 Mk. bei 24 pEt. Tara, Saiten iiachQrtal.45-51 Mk.
bei schwank. Tara. Der Handel war in der letzten halben Woche schleppettd.

Deut heutigen Viehmartt auf Dem Heiligengeistfelde waren angetrieben im

l
—- l

Ganzen 2254 Stück Rindvieh und 2138«Sdsiife. Unter den, ersteren be-
fanden sich 805 aus Dänemarl, 0 aus Schweben, -—- aus äliorbamerita;
Das aus demJnlandestaninieiide Vieh vertheilt sich der Herkunft itach auf
SchleswigsHolsteiiu Haniiover, Mecklenburg Es wurden gezahlt für 50
.Si‘ilo Schlachtgewicht: 1. Qualität Ochsen und Quienen 05,50, 2. Qual. 59
bis i;2,iit), junge fette Kühe 55 „58,00, ältere 49—52, geringere 37,00—
42, Bullen nach Qual. 47—-58,00 Mk. ——— Die Schafe staniititen ausschließ-
lich vom Jnlaiide, und zwar ihrer Herkunft nach aus Schlesw.-Holsteitt,
Hannover, ältieeklenburg Gezahlt wrirde für 1. Qualität 57,00—01,00,
2. Qual. 51,tu)—55,00, 3te Qual. 40,00—50,00 Mk. Verladen ivrirdeit
050 deutsche Rinden lliiverkaitft blieben —- Nindeiy 445 Schafe. Der
Handel war im Ganzen schleppettd.

-a1-. Schiiieiiifiirt, 10. October. [9.kielsuiarkt-Berickst.] Die letzten Rind-
vielniiärkte sitt ganzen friiiikischeii Lande, sowohl hier wie in Bamberg,
Würzburg- Mellrichstadt 2e., gingen im Ganzen gut und waren die Ver-
kätifer nicht mehr so zurückhaltend, als bisher, so daß von den Großhäiidlerii
atis Norddeutschland größere Trausporte schwerer Ochsen, sowie Jungvieh
zur Ausftihr atifgekatift wurden, auch in Kühen ein leblsaftes Geschäft an=
Dauert, unb zwar bei immer rioch hohen Preisen; letztere beginnen jedoch
langsan zu weichen, nachdem sie ihren höchsten Stand erreicht hatten, nur
bei Jungvieh scheinen sich abnorm hohe Forderungen zu erhalten. Große,
schwere Ziigochsen für den Export kostekeri hier lllzz—l.148 Mk» mittelstarke
Ochsen 814-925 Mk. pro Paar, ll/s—‘zfährige Stiere 200——250 Mk» Jährs
liiigsstiere 1210—150 Mk. unb Kühe in geringerer Waare 180——220 Mk»
in befferer Qualität 200—410 Mk; Schlachtvieh leichtere‘ Sorte ist ver-
hältiiißniäßig arti thcuerften, doch auch Elliastochsen halten noch schönen Preis;
derselbe ist im Durchschnitt bei Schlachtvieh folgenber: Bnlleii 56—62 Pfg.,
Ochsen 65—70 Pfg., Stiere 00——04 Pfg, Kühe 45—5u Pfg., Kälber 59
its-z Pfg. pro Pfd. Schlachtgeivicht, würde sich aber noch höher ftellen, wenn
nicht zahlreiches Wild, Geflügel und Fische jetzt mit billigen Preisen große
Eoiicurrenz im Fleischconsum machten. — Arif dem sehr stark betriebenen
Schweineinarkt kosteteu, da bei 2000 Stück Jtingschweine am Platz waren,
—t——b'wöchige Ferkeln nur 18—30 Mk., Läuferschweine, se nach Waare und
Alter, 50—90 Mk. im Paar, Mast- unb gut gefleifchte Schlachtfchweine
tarnen Durchfchuittlich auf 02 Pfg. pro Pfund Fleischgewichtz es rviirdeit
zwar ansehnliche Atifkäufe zum Export gemacht, bei Dem zu starken Zutrieb
gingen jedoch die Preise etwis zurück, insbesondere für Saugfertel; für
Schlachtschweiiie dürften die bisherigen Preise nicht mehr lange anhalten,
Da viele Bauern ihr diesjähriges, vielfach geriiigwerthiges unb selbst gutes,
jetzt im Preise so niedrig steheiides Getreide in der Schweüientast zu ver-
werthen suchen. —- Schafvieh hält fortwährend noch sehr hohe Preise und
ist hierbei das Geschäft wegen allzuhoher Forderungen jetzt meist schleppettd,
obwohl der Futterstaiid der meisten Schäfereieri jetzt ein ausgezeichneter ist
und seit langer Zeit nicht so viel schönes Schafvieh verkäuflich war, als in
diesem Spätherbst.

Aus .Sthleften.
Schlcsischcr Verein zur Unterstützung von Laiidw.-Veatntcn.

Wie segeiisreich der obige im Jahre 1801 lediglich aum Wohle
der Laiidwirthschaftsbeaiiiteri Schlesieiis gegründete Verein durch
Alters- unb Wittweuunterskutztirigeit wirkt, möge matt aus trach-
steheitdeii nur wenigen Zahlen aus unseren Pensionsregisterit ent-
nehmen. Daruach haben von den gegenwärtigen älteren Pensionären

zur Vereiitskasse eing‘aahlt und hierauf durch Unterstützung
von deiii Verein bis heut erhalten

138 „lt 78 W 324 .//L 1072 alt 097 ./jj/ 2488 alt
120 „ 384 „ 102 „ 2002 „ 2341 „ 701 „
270 „ 180 „ 159 „ 1822 „ 1220 „ 2492 „
300 „ 315 „ 81 „ 1707 „ 1001 „ 099 „
ZU » 72 „ 294 „ 285 „ 000 „ 2405 „

51 » 1I9 » 318 „ 529 „ 1829 „ 1855 „
252 „ 171 „ 105 „ 2088 „ 1890 „ 1577 „
141 „ i17 » 69 » 1099 » 871 „ 545 »

207 „ 1297 „ n. f. w.

Vergleiche man Die Leistung mit der Gegenleistung unb man wird hiernach am besten die Vortheile, die den Landwirthschafts-

 

 

aii 2;). Kleine Sereinsbeairie.
Warum sollen die Tarlehiiskasseiäveoeiiic möglichst klein abgegreiizt

wer eit.
Aiis zwei Gründen sollen die Darlelmskasserivereine klein abgegrenit

werben. "l. Die Vereinsangehörigen müssen nach der Vorschrift Raiff-
eifen‘s eine erweiterte Familie bilDen. Nur in solch enger Verbindung
wird es möglich sein, den vielfach verloren gegangenen Gemeinsinn wie-
Der au wect'en unD zu pflegen. Die Fürsorge, welche die Glieder eines so
kleinen Verbaitdes unter sich gegenseitig gern bethätigeii, werden sie nimmer-
mehr auf einen größeren Bezirk riitd auf Personen ausdehnen. die ihnen
unbekannt finb. 2. Die Darlehnskassenvereiiie verleihen ihren klliitgliedern
Geld auf längere Fristen unter der Bedingung regelmäßiger Abzahluugeu.
Dieses macht eine genaue Bekanntschaft der Vereiusorgane mit den persön-
lichen unb Vermögensverhältiiissert aller Mitglieder zur unbedingten Noth-
wendigkeik. Aus demselben Grunde kamt es auch nicht gestattet werden,
daß cine Person Mitglied mehrerer derartiger Vereine wird, weil dadurch
jedem einzelnen Vereine der nöthige Einblick in Die Veriiiögeitsverhältiiisse,
insbesondere in das Schrildeiiiveseit eines solchen Mitgliedes verloren
gehen würde.

« · cui 4. Geschäftsaniheile
Wartiiii ist einem Mitgliedc nicht mehr als ein Geschäftsaiitheil

_ » _ gestattth
Raiffeisen war bis an fein Lebeiiseiide principiell gegen die Bildung

von Geschäftsaiitherieth Und zwar aus folgenden Gründen: 1. waren nach
allen Erfahrungen»für »die Darlehnskassenvereine, deren Mitglieder fast
sämiiitlich Grundbesitzer sind, Geschäftsantheile nicht nothwendig, unt den-
selben den nöthigen Eredit zu verschaffen unD zu erhalten; 2. erschweren
die Geschäftsantheile die Nechiitingsführurig in hohem Grade; 3. wird durch
die allmähliche Bildung der Geschäftsantheile den Mitgliedern die raten-
iveise Rückzahlung der Darlehn unnöthig erschwert. Da aber jetzt die Ge-
nossenschaften nicht in das Genossenschafksregister eingetragen werden, wenn
fie nicht Geschäftsaiitheile eingeführt haben, so hat Raiffeisen die Bildung
von Geschäftsantheilen angegeben, aber aus den genannten Zweckmäßig-
leitsgründeii jedem Mitglied nur die Ilebernahme eines Geschäfts-
antheils im Höcl stbetrage v»on l5 Mk,»gestattet.
Wie hoch darf die ivideiide aiit deiittkeschastsaiikbeil bemessen werdeiik

Die auf den Geschäftsaiitheil entfallende Dividende darf höchstens vier
Procent betragen. Eintriktsgelder dürfen von Den Eliaisfeisenschen Darlehnsi
knllenvereinen nicht erhoben werben. _

Warum ist diese Maszregcl getroffen!
Diese Maßregel ist deshalb getroffen, um bie Gewinnsucht und damit

:rigleich deren riachtlseilige Folgen von den Vereinen fern zu halten. Wer
uiit Geldgeschäfkeii Geld verdienen will, hat nichts bei den Raiffeisenschen
Darlehnskassenvereiiieii zu suchen; diese Vekelne sollen denk Wucher
sie iiern, ihn aber nicht fördern. _

a(| 5. Stifkiingsfortds·.« ·
Was versteht man unter dem Stistiiiigssoiidsk

linker dem Stiftungsfonds versteht man ein ewiges, untheilbares Ver-

einsverinögen, welches, nachdem die Verwaltungskosten des Vereins gedeckt
sind, aus zwei Drittel des jährlichen Brtittoiiberschrisses geivoiiiieii wirD.
Der erzielte Gewinn wird also nicht unter die Mitglieder vertheilt, sondern
an einem untheilbaren Vereinsverniögeii angesammelt. Diese Aiisaiiiiitltiiig
soll so listige stattfinden, bis der eizelne Verein mit eigenen Mitteln arbeiten
kann. Jst dieser Zweck erreicht, fo folien Die Zinsen von diesem Vermögen
sowie der ferner eingehende Gewinn für gemeinnützige Zwecke ziirri Wohle
der Vereinsriiitglieder verwandt werben.
Was geschieht mit dem Stiftungsfonds ioeiiii sich eiu Verein aiiflösti

Für den Fall der Aiislösring Des Vereins bleibt das Vereinsveririögen
ungetheilt unb iriitß sicher angelegt werden, bis ein anderer tliaiffeifenfcher
Darlehiiskasseiiverein für denselben Vereinsbezirk wieder ins Leben gerufen
wirb. Dieser iietie Verein erhält dann das Vermögen des alten mit den
inzwischen aufgelaufenen Zinsen. ..

Warum ist ein S.iftiiiigssoiids eingeführt warben!
Es ist wohl unzweifelhaft, das; durchdie Nichtvertheiluiig eines Ge-

iviiiiies jeglicher Speculation, welche den Jusammenbritch so vieler Schulze-
scher Ereditvereiite hauptsächlich zur Folge hatte, vorgebeugt wirb. Aber
auch die Kräftigung unb Die bauernbe Erhaltung des Vereins ist dadurch
gefichert. Vorn soeialpolitischeti Standpunkt aus betrachtet, ift Der Stiftungs=
fonds voit größter Bedeutung. Es köuiieii durch denselben nicht nur den
hilfsbedürftigeri Gliedern der menschlichen«Gesellschaft große Wohlthaten
erwiesen, sondern auch den läiidlicheri Gemeinden gewissermaßen di frühere
Gemeiudeeigeiithriiii (Die Allmenden) iii»iieiier« Form als Wirthfchaftskapital
zurückgegeben werben. Durch den Stiftungsfonds werden die Vereine sich
allmählich von fremdem Kapital unabhängig machen und die Solidarhaft,
ohne welche unsere Vereine nicht beitehen können- Ve1’liel«tVOII Jnhkzn
Jahr mehr an ihrer Bedeutung.

ad 0. linentgeltliche Verwaltung
Jst die Einführung iiiibefoldeter Elireksmntck ein wichtiger Gknndsntt

bei dcii Darlehnskassciwcreineii!
Ja, die ttiibesoldeteii Ehrenämter gehören zu den wichtigsten und be-

währtesteii Grundsätzen, welche von den Darlehnskasseiivereiiieit beobachtet
werben. Dieselben finb vielfach von den Gegnern bekämpft worden, die
Vereine unD namentlich deren Leiter haben aber standhaft an dieser Ein-
richtung festgehalten. »

Welche Gesichtspunkte sind dabei maßgebend gewesen?
Jiti Wesentlichen siitd dabei folgende drei Gesichtspunkte maßgebend

gewesen: Sicherheit der Vereine, Pflege des Gemeinsinnes und
Kostenersparniß

Auf welche Weise giebt die niientgcltlichc Verwaltung deti Vereinen
eine grössere Sicherheit!

Sie macht die unbeschränkte Solidarhaft ungefährlich. Die Solidar-
haft ist bei den kleinen ländlicheii Vereinen unentbehrlich, aber eben
deshalb muß mit der äußersten Vorsicht gehandelt, und es darf, um nicht
auf eine gefährliche Bahn zu kommen, auch nicht eine Mark rislirt
werben. Hei Geldinstittiten, bei ivelcheii die Vorstände und AufsichtsräkheN  

auf Besoldiirigeii und Tantiemen, lGewiniiantheiles angewiesen sind, liegt
die Versuchung nahe, möglichst viele Geschäfte zu machen und möglichst
hohen Gewinn zu erzielen, damit die festen Besoldriiigeii fortgezahlt und
die Tantieme möglichst erhöht werden können. Gerade hierin liegt, wie die
Erfahrung gezeigt hat, für die Genossenschaften die größte Gefahr. Jiideiu
Vater Raiffeisen für feine Vereine die unentgeltliche Verwaltung ein-
führte, hat er dieser Gefahr vorgebeiigt unD thaksächliih ist auch bis jetzt
nicht ein :)iaiffeisen’scher Verein zu Fall gekommen.

Weshalb ist ans Erst-artiijzrücksichteii die unentgeltliche Verwaltung
nothwendig ?

Bei der beschränkten Zahl der Mitglieder und dem verhältiiißiiiäßig
geringen Umfang der Geschäfte der Vereine, der großen Vorsicht, mit welcher
vorgegangen werden soll, und Den möglichst günstigen Bedingungen, welche
den kniitgliederii bei Anleheii gestellt werden müssen, kann der Unischlag unb
in Folge dessen auch der Gewinn nur ein geringer fein. Dieser wird schon
größtentheils für Verwaltungskosten verbraucht. Sollten aber alle Dienst-
leistrinaeri bezahlt werden, so würde wenig oder nichts übrig bleiben und
der Verein auf die Dauer nicht bestehen können.

Wird durch die unentgeltliche Verwaltung dem Vorstand und deni
Aufsichtsrath nicht eine zii grosse Last aufgebürdet '2'

Nein. Der Vorstand tiitd der Aufsichtsrakh können die Arbeiten be-
forgen, wenn fie nur einen Theil ihrer freien Zeit, etwa die Sonntag-
Nachmittage, opfern. Für den Aiifsschtsrath genügen in der Regel das ganze
Jahr hindurch 4 Sitzungen für die regelmäßigen, 1 bis 2) für die außer-
vrdeiitlicheii Revisioiien und für die Festsetzung der Jahresrechnung Für
den Vorstand werden einschließlich der Revisionem je mich dein Umfang des
Geschäfkes, it; bis 24 Sitzungen erforderlich sein. Jede derselben nimmt in
ber Regel nur einige Stunden in Anspruch —- Vcrsäumnisse an Arbeits-
tagen für die Besorgiiiig größerer Geschäfte bei dem lsserichh oder bei den
gemeinschaftlichen Vereins-Versainiiilungen kommen nttr wenig vor. Die
Vorstands- und Aufsichtsrakhssålliitglieder türmen also ohne großen kliachtheil
für ihren eigenen Erwerb die Geschäfte ganz gut unentgeltlich beforgen. —-
Genteiiisinii müssen allerdings die Vorstands- und sJiuffichtsraths-‘2121titglieber
besitzen; aber daran hat es bis jetzt gottlob bei den Vereinen auch noch
nicht gefehlt.

an 7. Befriedigung des ganzen Geldbedarss unter günstigen
Bedingungen.

an welcher Form werden die Darlehn bewilligt!
Die Darlehn werden in breierlei Form bewilligt; auf in rae Frist von

drei SJJionaten, auf längere Frist mit jährlichen kliückzahlungeu unb in
laufender Rechnung. Es kann dadurch allen Ansprüchen der verschiedenen
Berufsklassen entsprochen werben.

lSchlnß folgt.)
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beainten Schlesiens durch den obigen Verein geboten werben,
messen können. Im Ganzen hat der Verein bis heute an Alters-
rind Wittwenunterstützung 493176 Mk. bezahlt, ivozri die wirk-
lichen Mitglieder nur 517 779 Mk. beigetragen haben; im Jahre
1,896 wird der Verein an Pensionen mehr gezahlt haben, als die
wirklichen Mitglieder durch Beiträge entrichtet haben werden«

Zur Zeit beziehen 137 emer. Beamte und 1'94 Wittwen von
dein Verein Pension.

Diese Wohlthat, die nur einzig unsere Provinz Schlesieii den
Landwirthschaftsbeaiiiteii durch eine Vereinigung in so bedentender
Höhe bietet, verdankt es hauptsächlich der Hochherzigkeit der Herren
Besitzer, Pächter und vieler anderer Gönner unserer Provinz, welche
allein ein Drittel zri dein heutigen Kapital von 756000 Mk. bei-
getragen haben und noch jährlich freiwillig weiter beitragen.

Recht beklagenswerth ist es aber, das; sich die Landwirthschafts-
beamten 1111D namentlich die jüngeren an diesem Verein so wenig
betheiligen. So mancher der Herren Ehreiiuiitglieder hat sich, wie
aus den Schreiben, welche diese hierher gerichtet, lediglich durch die
Theilnahmlosigkeit der Beamten an Dem Herein bewogen gefühlt,
ariszrischeideii und keine weiteren Opfer für diese zu bringen.

Sie gegenwärtige iiiißliche Lage der Landwirtbschaft zwingt
viele der Herren Stellengeber, mit der Bearritenbesolduiig noch spar-
saiiier zu werden« 11111 so mehr hat also heute der Landwirthschafts-
beamte zu erwägen. wie und wo er etwas am vortheilhaftesten für
seine 1111D seiner Familien Zukunft bei mäßiger Zahlung thriii kann.

Wir glauben wohl hier klar gelegt zu haben, daß die Laur-
wirthschaftbeainten in Schlesien dies nirgends besser thun können,
als bei dem obigen Verein, riiis ist wenigstens kein zweiter Verein
bekannt, der eine Rente von 3311„ A- des eingezahlten Gesammt-
capitals gewährt u nd nach Dem Tode des Mitgliedes dann noch
162ZZ an dessen Wittwe oder Waisen bedingungslos weiter zahlt.

Daß die Uirterstützriiigeii zum Theil noch niedrig ausfallen,
liegt an den Mitgliedern selbst, da diese von den statutarisch zit-
lässigen höheren Beiträgen nur recht wenig Gebrauch machen. Das
Vermögen des Vereins hat seit Gründung sich folgendermaßen vermehrt:

1862 39 760 alt 1863 93376.14 1864 126832 alt

1865 161.859 „ 1866 195 584 „ 1867 226921 „
1868 251475 « 1869 282 732 „. 1870 310099 „
1871 338147 „ 1872 364 734 „ 1873 434310 „
1874 462605 „ 187.") 455 722 „ 1876 472 785 „
1877 490590 „ 1878 506310 „ 1879 540126 „
1880 570 312 „ 1881 601613 „ 1882 623 759 „
1883 653 514 „ 1884 676 557 „ 1885 693981 „
1886 717037 „ 1887 726281 „ 1888 737 403 „
1889 734770 „ 1890 711335 „ 1891 746549 „
1892 751112 , 1893 754601 „

es ist dies wohl der beste Beweis von der Lebensfähigkeit des Ver-
eins. Schließlich erwähnen wir tioch des Dem Verein gleichfalls ge-
hörenden Wilhelui-Angusta Stipendienfonds, welcher atiläßlich des
5i.)jährigen Ehefubiläums Ihrer kaiserl. nnd königl. Majestäten
von schlesischen Landwirthen im Jahre 1879 gegründet tvtirde und
den Zweck hat, Söhne von bedürftigeii wirklichen Mitgliedern des
Vereins im Studium durch Verleihung von Stipendien zu unter-
stützen. Derselbe besitzt heute ein Capital ven 20 000 Mk. und
genießen schon jährlich 4 Schüler Stipendien von je 150 Mk., im
Ganzen sind durch diese Stiftung schon 19 Schüler, darunter
einige mit bis 900 Mk. unterstützt werben.

Breslau, im October 1894.
Das Directoriuui des schlei. Vereins zur Unterst. von LaiidtiI.-Beauiteu.

Saateustand und Erntcfchatzuug iu Preußen
Mitte des Monats October 1894

7. Amtlicher Bericht.
Zusammengestellt im kais. statistischen SBureau.

11111 Die Mitte des Monats Okt. berechtigte der Stand der Saaten
zu der Erwartung einer Rr. 1 sehr guten, Nr. 2 guten, Nr. 3 mittleren
(durchfchnittlichen), Nr. 4 geringen, Nr. 5 sehr geringen Ernte.
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Ertitecittgs. itlb. bÄI'gtWt' LrntesgobgbrLgÄJüD Vo

Eis-« THE-Z AS Gg igiäti
l Z, Ziglcixz Kiio v Hektm
i i l

Regb.Königsberg 3,i)s 3,;' 2,6»—— 2,7 2,8 1432 1397 ; — 1597
„ Gumbinnen 3,()T 3,2 2,8— 2.912,3 13541 1466 i — 1515
» Danzig 3,4; 2,4 2,4— 2,3 2,1 1825 1603 - — ; 1939
„ Marienwerder 3,21 2,7 2,5j— 2,5 2,0 1485 l 1602 — 1 1809
„ Potsdam . 3,4z 2,5 2,6;— 241,9 1625 1 1772 — 1831
„ rankfurt a.O. 3,3- 2,6 2,61— 2,4 1,8 1312 s 1635 « — 1 1686
„ _tettm 3,1.! 2,8 2,6— 2,619 1599 l 1439 — 1741
„ Kösim . 3,2 2,6 2,61— 2,6 2,0 1562 1 1417 — ! 1640
„ Straisund 3,71 3,6 2,5— 2,51‚9 1975. 1516 ' —- 1921
„ Poch 3,2k 3,0 2,6«— 2,6 2,2 879 ! 1211 — » 1478
„ Broniverg 3,4' 3,2 2,5‚-— 2,5 2,2 1080 « 1592 — ' 1588
„ Breslau 2,7E 2,6 2,4—— 2,4 2,2 1564 z 1513 —- 1948
„ Liegnitz 2,7; 2,4 “.3— 2,31,.9 1477 s 1502 —- 1721;
„ Opoelii . 3,2 2,8 2,4— 2,3 2,5 1447 1 1232 — 1792
„ ällicigdeburg 2,8i 2,7 2,1 —- 2,1 2,0 2199 i 2336 —- 2433
„ Merseburg 2,6, 2,4 2,3—— 2,31.9 24112 ' 2049 1600 22111;
„ Erfurt _ 2,91 2,712,44- 2,31.9 1780 « 1857 — 2106
„ Schieswig 3,6, 2,7 2,3j— 231,7 1954 E 1615 — 1934
„ Hciniiover 3,41 2,9 2,1— 232,0 2182 ? 1575 —— 1879
„ Hildesheim 3,3, 3,0 3,0— 2,7 2,1 23154 J 2062 —— 1943
„ Yineburg 3,2 2,8 2,1I— 2.21.9 1586 1 1031 -— 1543

„ Osnabruck 3,5s 2,6 3,0,— 2,2 2,0 trog ’ 1497 —- 1497
„ 21111111) 3,3l 2.5 2.41— 2.12.0 1578, 21111 » —- 1652
„ Munster 3,41 2.8 2,7,—— 2.41.9 1343 f 1290 I — 1312
.. Minden 3,3 2.5 2,4;— 2.21.8 1824, 1557 « —- 1511
„ Arnsberg . 3,11 3,0 2,71—- 2,51,!) 1793 i 1418 —- 1456
» (Seite! . 3,2 2,8 2.81— 271,9 1772 !_ 1377 —- 1491
„ Wiesbaden 2,71 3.1 2,0,—— 2,1 1,7 1655 l 2225 ‘ —- 1460
„ Kostenz 2,41 2,9 2,523 221,9 1635 1 1508 » 1159 1584
» Quireldorf 3,«3«s 2, ,2— 2,1l‚6 21'178: 1870 » — 1956
„ nan . 3,2- 2,6 2,51— 2,3 1,8 2281 2098 . —- 1961
.. Trick 2,91 2,9 2,2120 221,7 1376 1245 1068 15110
„ Lachen« 3,3, 2,5 2,325 2,1 1,7 21133 1667 11199 1718
„ Orgmaringen 2,0 1,6 2.02.4 2.31.7 1774 1458 1593 1511

Staat 3,1- 2,8 2,4 2,324 2,0 1694 I 1649 1 14741 1814
661111111894 3,1. 2,8 2,31,1:2,52,11
August 2,9: 2,8 —- .l—— t— — dagegen 1893
Istill-jii 2,1; 3,1 — — —»«s—— 1820 1477 1322 1517

· ‑‑⸗⸗ ⸗ _ i— ’—

åleIil 2,4, 3,4 —- — —1—— Mitteleriite zu
1 . .«:3,4——-«——.—

Oktober1893 2,1 3,6 2,21,8 213,6 15891 . i . 1493
« Jn den letzten Monaten zeigte sich insofern eine gewisse Gleichmäßig-

keit der Witterungsverhaltnisse, als der Osten vorwiegend trockenes, der
Westen 1n_ Der Hauptsache regnerisches Wetter hatte; erft in Der üngften
Berichtszeitist auch·in den sittlichen Provinzen mit Ausnahme Lstpreus
ßens nnDw eines lleinensprheiles von Poninierii Regenwetter eingetreten.
Demgeniaß hcibeii sich die chigen über zu große Trockenheit vermindert,
anderseits aber die Befürchtungein vermehrt, daß das anhaltende Regen-
ivetter ciuf die Saaten schädigend eiiiivirleii könne; doch werden die Witte-

be-

 

1311geberh1‘iitniffe‚im Allgemeinen für die keimenden 1111D aufgehenden
Saaten cils günstige bezeichnet. Rachtfröste sind bisher —- iveiiige östliche
Bezirke ausgenommen —- fcist gciiiz ausgeblieben, wenngleich die Tages-
tetnperatur vielerorteii eine niedrige war.

.. Von den noch nicht eingebrachten Feldfrüchten versprechen die star-
toffeln iicich Menge nnd Güte einen weniger cils mittleren Ertrag. Fcift
ohne Ausnahme wird bemerkt, daß dieselben auf schwerem Boden faulen,
auf leichtern aber wenig angesetzt haben unb klein geblieben sind. Ja ein-
zelnen Bezirken, die besonders viel Regen erlitten haben, faulen die Kar-
Wfieln sogar auf leichtem Boden. Am ividerstcindsfähigsten hcibeii sich an-
geblich Imperator 1111D äliiagnumbnnum —- insonderheit letztere —- gezeigt,
wahrend von der rothen Heidelberger und Daberschen bis 50 v. H» in
einigenBerichjsgebieten sogar bis 80 v. H. erkrank sind. Nur gcinz wider-
standsfähige Sorten geben einen besseren (Ertrag. Man befürchtet dem-
aenliiiz, daß dir Haltbarkeit der Kcirtoffeln keine sehr große sein werbe.
Frühkartoffeln hatten in einzelnen Bezirken eine völlige Mißernte ergeben;
spätere zeigten fich wiberftanDsfahiger. Mehrfach hciben in den westlichen
Provinzen die».iici·rtoffeln naß unD schmutzig eingebracht werden müssen.
» Der vorfahrige tllcc hat einen nur mittelmäßigen Ertrag ergeben.
Seit Deut diesjährigen Sept.-Berichte hat sich der Klee vor Allein in den
Regbez Frankfurt, Qppeln, Acichen und in Hohenzollern, alsdann auch in
den Bez. Guinbinnen, Potsdain, Stralsniid, Posen, Bromberg, Lüneburg,
Aurich und Ti«ier, wenn auch nicht eben bedeutend, gebessert. Jni Westen
hat das Kleeheu wegen des anhaltenden Regens nur schwer geborgen wer-
den können; in einzelnen Berichtsgebieten ist dies überhaupt nicht möglich
gewesen, und man hat sich entschließen müssen, das verdorbene Kleeheu
als Dünger zu verwenden.

Die Bestellung der jungen Saaten ist im Großen und Ganzen glatt
nnd ohne wesentliche Störungen von Statten gegangen. Dieselbe ist zum
größten Theil, mit Ausnahme einiger Berichtsgebiete, insbesondere der
Regbez. Elllersebnrg, Hildesheini, Slllünsten Kasscl und Köln, beendet. Jn
den letztgenannten Bezirken hat die ciiihcilteiid nasse Witterung die Bestel-
lung der Aecker zur Wintersaat sehr verzögert; vereinzelt dürften deshalb
sogar zur sl'ßinterfaa‘t bestimmte Aecker riiibestellt bleiben.

Der Stand der jungen Saaten ist ein guter und berechtigt, falls sie
unbeschädigt durch den Winter lonnuen, für das nächste Jahr zu guten
Hoffnungen; in einigen östlicheii Strichen läßt jedoch die noch immer
anhaltende Trockenheit die Saaten sich nicht recht entwickeln.

Aus den Regbez Königsberg, biumbinneih Posen, Stettin, Potsdcini,
Merseburg, Schleswig, Hannover, Osnabrück, Auriih, älliünster, Minden,
Kassel und Diisseldorf loiiiiiieri Klagen über Schaden, welche durchSchnecken,
Maden lind Drahtwürmer verursacht wurden. Jni Kreise Kleve und im
Scialkreise iiirißteii kleinere Flächen, die durch das lliigeziefer cibgefresseii
waren, von Neuem eingesäet werben. Jn verschiedenen Gegenden, selbst
wo reichlicher Regen gefallen ist, verursachen die Mäusei Schaben; beson-
ders häufig wird über diese Rager cirts Ost-, Westpreußeii nnd Posen,
nebst den Regbe3. Breslau und Ellierfebnrg chige geführt.

Der junge bllee zeigt in den meisten Bezirken einen sehr guten Stand.
Zum Theil konnte derselbe schon geschnitten, vielfach abgeweidet werden«

_ Bezüglich der eborgeiien Früchte ist zu bemerken, daß die Güte des
Weizetts nnd der Herste mit geringen Ausnahmen durch Aiisivuchs und
Rasse sehr beeiiiträchtig worden ist. Rur in den TliegbezKönigsberg Guitt-
binnen, Oppeln unb in einem Theil von Stettin konnten beide Früchte
iiberiviegeiid gut und trocken geborgen werben. Besonders iiiigüiistig lciriteii
die Berichte ans den westlichen Provinzen. zumal ans den Bez. Merseburg,
Schleswig, Hildesheim und Staffel. Rach denselben hat die Beschaffenheit der
Körner so gelitten, daß Weizen wie Geiste häufig nnvertäuflich und nur zu
Futterzwecken verwendbar sind. Was die geerntete Menge dieser Fruchtcirten
anbetrifft, so wird hierbei in noch höherem Elllaße als im Voriiioiiate be-
züglich der Tlioggenernth hervorgehoben, daß die Schätzungen des Ertrages
noch unsichere feien, weil die Arbeitskräfte durch die verspätete Ernte noch
sehr in Anspruch genommen iviirdeii und in Folge dessen wenig gedroschen
worden fei. «";;unc·ichst sei von der Ernte zur Beschaffung des Saatgntes nur
das Beste zum Drusch verwendet worden. Nach den Schätzungen bleibt der
Ertrag des Winterweizens in vielen Bezirken hinter einer älliittelernte zurück.
Jn Posen wird sogar vielfach über eine Mißernte berichtet nnd in einzel-
nen Berichtsgeisieten dieser Provinz der Ertrag vom Hektar nur
auf 400kg, in einem sogar nur auf 300 kg geschätzt. Nur in deuProvinzen
Sachsen, Hessensäliassau und Rheinland sowie in Hohenzollern berechnet sich
der durchschn. Hektarertrag des Winterweizens höher als im Vorfahre; in
allen übrigen bleibt er dagegen zurück, im Staatsduirhschnitt rnii volle 7
Hunderttheile, übertrifft aber noch rini ticihezu denselben Betrag eine Mittel-
ernte, wie sie für den Staat iicich den kreisweisen Schätzungen der landw.
Vereine ans dein Jatzre 1892 unter Berücksichtigung der Aiibauflächeii der
einzelnen Regicrringsbezirke ncich liifährigem Diirchfchiiitt ermittelt worden
ist. Der Souiiiierweiieih dessen Anbaufläche iiideß nur den 11. Theil der
gleichartigen Wintersrucht ausmacht, hat gegen das Vorfahr fast durch-
gängig einen höheren Ertrag ergeben, im Stcicitsdurchschnitt 12 Hruiderttl).
Jm gleichen Maße übertrifft der diesjährige Ertrag des allerdings nur für
die hoheiizollernschen Lciiide wesentlich ins Gewicht fallenden Spelzes den
Ertrag dieser Frucht im Jahre 1893. Roch günstiger stellen sich die Erträge
der Soiiiiiierger·ste. Abgesehen von dem Regbez Aurich, ist die Eriiteiiienge
dieser Frricht im lauf. Jahre cillerwärts eine größere als die vorjährige, z Th.
sogar eine ungewöhnlich hohe, sodaß der Heetarertrag für dieselbe sich im
Staatsdurchschnitte rnn 20 Hniidirtth. höher als im Vorfcihre und um 22

‘ Hundertth. höher als eine Drirchschiiittserrite beläuft.

Allg. Wirthschastsberiehte, Hacksruchtcrute 11. Herbstvcstelliing

Kreis Stricgau, 2(). Oetbr. l«’. li. Die Herbstbesteliung ist
fast vollendet, zum Theil sehr aufgehalten durch vielen Regen. Die
Saaten laufen normal auf. Bodenfeuchtigkeit ist iiririii den obersten
Schichten vorhanden. die Pflugsohle geht im Trockenen. Viehkrank-
heiten bis auf sporadische Fälle von Maul-und Klauenseuche, deren
Ursache fast immer durch Händlerschweine nachzuweisen ist, nicht
vorhanden. Kartoffelernte befriedigend. Rübenernte iiiitteliiiäßig und
wohl kaum über 120 Etr. pro Morgen. Für Getreide Schund-
preise. Erdrusch voraussichtlich —- iiiit Ausnahme der Soiiiiiierriiig
—— fehr 111itte11näßig.

Kreis 9111111101“, südöstl. Theil, 19. Oetbr. B. K. Seit Dem
26. Septbr. regnet es fast unaufhörlich, nachdem derSomuieraußer-
gewöhnlich dürr gewesen war. Die Rüben- und Kartoffelernte ist
daher nur bei einzelnen Besitzeru beendet; namentlich auf Rüben-
fchlägen, Die ftart an Phoma bei-re leiben, finden sich wenig Leute
ein, Da hier das Kraut die übliche Entlohnung ist. DerErtrag der
Rüben wechselt je nach Lage und Gesundheit der Pflanzen ganz
außerordentlich Während selbst auf vorzüglichen düiigerkräftigeti
Schlägen nach guterVerfrncht mitunter nur 70 Ctr. brandiger Rü-
ben geerntet werben, giebt es tiefliegende Schläge, welche 180 200
Etr. nnd darüber pro Morgen liefern. Das Gros ist auf 130—
140 Ctr. zu schätzen, nachdem theilweise Abfnhr erfolgt ist; dieser
Ertrag ist als schlecht zu bezeichnen. Kartoffeln werden durchschnitt-
schiiittlich 85—90 Ctr. geben. Weizeiiertrag in Folge Dürre und
Made sehr mittelmäßig, Roggen liefert Durchschiiittserträge, Gerstr
gute, Hafer sehr gute. Die Griiiiiiiieternte gab halben Ertrag-
Herbfifntter (El’bsen mit Buchiveizeii oder ungar. Mass) ist noch
ziemlich gerathen, Pferdezahn wegen des schlechten Saiii us nur
mittelmäßig. Wir füttern noch völlig grün, vorausgesetzt Mitwer
futter gebaut war, zumal auch der Stoppelklee im Roggen noch
iiiähbar wurde. Klee in Soiiinierung steht etwas dürftig. _S1e_ Saat
ist seit Ende Septbr. b enDet und gut entwickelt. Ob Hakklrncht-
weizeii bei dem vielen Regen noch gesät werden kann, ist zweifelhaftz
da der späteste Termin dazu Ende Oetbr. ist 1111D ngF nur bei
geschützter Lage. Die Ackerarbeiten sind gegen vorigen Herbe noch
sehr zurück, da die Fabriketi mit 8. Secbr. Die Rubenealnpagnr
beenden rvolleii und großer Andrang von Fuhren vorhanden ist.

Vieh in gutem Zustande, Rutzvieh nnd Prian Firifrhwaare hat
111111? Preise» da wrij szsp wegen Futtermangel die Bestände

sehr gelichtet worden sind.

 

Kreis Hirschllerg, 24. Oetbr. —t. Die Getreideernte hat,
durch öftere Regensehauer gestört, viel Zeit und Geld gekostet. Trotz-
dem ist es vorsichtigen Wirthen gelungen, dieselbe gesund einzu-
bringen. Bei der Wiiiteruiig giebt es viel Stroh 1111D wenig Körner,
Soiiiuieruiig ist im Korn etwas besser. Die Gruinnieternte, welche
viel versprach, hat wenig gehalten. Das Biete, was gewachsen war.
konnte meist nur in mangelhafter Qualität geborgen werden. Grö-
ßere Güter mit viel Wiesen, selbst auch kleinere Besitzer haben noch
viel Grummet aus den Wiesen liegen, welches der tägliche reichliche
Regen schon total verdorben hat. Samenklee ist auch nicht, zu erri-
ten, er verfault im Felde» Die Ernte von Rüben undKartoffeln ist
nahezu beendet, nur vereinzelt ist auf schweren feuchten Böden ihre
Bergriiig bei der Rässe unmöglich gewesen. Der· Ertrag derselben ist
unter mittelmäßig, ihnen hat während der Entwickelung und Dem
Wachsthum die Wärme gefehlt. Die meisten Kartoffeln mußten bei
Regen geerntet werben, Die Folgen zeigen sich schon, da die Färile
auftritt. Unsere Rutzthiere sind gefunb, kommen aber bei Dem lan-
gen ungünstigen Wetter in nur sehr mäßigem Futterzustand in den
Winter. Beim Aiikarif von Kraftfuttermitteln wird nicht gespart
werden können. da viel Grummet verdorben und die gut geernteten
Fritteriiiittel keinen großen Nährwerth haben werben, Da auch hier
die Järme gefehlt hat. Die Aussichten für die Laiidivirthe sindso-
mit sehr mäßig, es ist vielleich auch gut für sie, sie kommen nicht
erst aus der Gewohnheit.

Orts, 24. Oetbr. Der hiesige ökonomisch-vatriotisihe Verein begeht am
31. Oetbr» Vormittags 11 Uhr ś in öffentlicher Sitzung im Hotel »zum
blauen Hirsch« fein isojähriges Bestehen. Nach Erledigung der Tagesord-
nung: Vortrag der eingegangenen Schriftstücke, Wcihl des Directoriums
für das Jahr 1895, Rückblick auf Die Begründung des Vereins, findet tun
l Uhr Nachmittags ein Festessen zum Preise von 3,50 Mi. für das Gedects
statt; die Betheiliguiig an demselben ist Hrn Hotelbes. Richter bis zum
29. bekannt zu geben. Surch Mitglieder eingeführte Gäste sind willkommen.

N. Bernstadt, 23. October. sVereiussiizuiigf Die siste Sitzung des
hiesigen lciiidivirthschaftlicheii Vereins tvurde vom Vorsitzenden Juspector
Heu nig-Friedriclisberg mit einer Aiisprache eröffnet, in welcher er einen
Rückblick auf die diesfährigeii Ernterfolge und die Getreidepreise warf. Vor
Eintritt in die Tagesordnung gedachte Herr Heiiiiig in ehreiideii Worten
des verstorbenen eineritirteii Lehrers Otto Barth hier, der einer der Mit-
begriiiider des Vereins gewesen unb als ein Jtiichtiger Pomologe über die
Grenzen Schlesieiis hinaus belciniit war, deniipeine Baumzöglinge wanderten
nach dein Elsaß, nach Dänemark, Schwedcn. Rußlcind u. f. w. 1111D Die
ganze Umgegend hat ihre Obstbaninbedürf.«;isse arts seinen Bauuischulen
gedeckt. Zu Ehren des Verstorbenen erhoben Isich die Anwesenden von ihren
Plätzen. Zu Priiikt 1 Der Tagesordnung inacht der Vorsitzende die Mit-
theilung, daß eine sogenannte kliübenzeitung iui Verein cireulire. Zu Punlt 2
Der Tagesordnung stellt das Vereinsnitglied, der Landtagsabgeordnete Ober-
ciiittiiiciiiii Brauuer-Will«au den Antrag, daß auch der hiesige Verein zu
den profeetirteti sogenannten Laiidwirthsch«stslaniniern Stellung nehmen
möge. Arif Wunsch des Vereins gab Der Antragsteller selbst Aufklärung
über Zweck unb Aufgabe der Laiidivirthschxftskciniuierii und über die event.
für die Landwirthschaft daraus zu erh, "enben Vortheile n. f. w. Der
Vorsitzende bemerkte daß der Antrag mir Ilichst in Erwägung gezogen werden
solle. Zu 3 Der Tagesordnung sollte Et‘e Pliechnungslegung durch den stell-
vertreterideii Vorsitzenden und Vereiustcisfirer Jiispeetor Wiese erfolgen.
Wegen des stattgehabten Todesfalles in der Familie war Herr W. abwesend
ruid ivnrde die Rechuungsleguug für die nächste Sitzung vertagt. Es ivurde
nun, nachbem Der bisherige Vorstand dankend sein Amt niedergelegt hatte,
unter Leitung des Partikulier Schiiidler als Alterspräsidenteii zu den Reit-
wahleii geschritten, vorher aber durch ehreiides Erhebeii von den Plätzen
dem Vorstand für seine Iliiiihewaltuiig gebanit. Alle drei Vorstciiidsiiiitgtieder
Juspeetor Heunig-Friedrichsbcrg, zuspector Wiese-Bernstadt und Lehrer
Reriuiannchingenhof tvrirdeii rviedergeivählt Die Festsetzriiig der Vereins-
tcige für das Vereinsfahr 189195 ivurde Dem Vorstand überlassen. Zum
Schluß sprach Oberamtniaun Brciriiier noch den Wunsch aus, daß einmal
ein Vortrag über Genosseiischciftsiveseii im Verein gehalten werde möge.
Als einen Beweis dafür, daß auch in einer einfachen Landgemeinde die
Gründung einer Genossenschaft nach Raiffeisen’schem System möglich, durch-
führbar unb von großem Vortheil sei, nannte Herr B.die Gemeinde Strehlitz
im Kreise Ramslau. Schließlich versprach Herr Brciniier auf Wniisch des
Vereins, selbst sich näher über diese Angelegenheit zu orientireii und einen
Vortrag darüber zu übernehmen. Die Sitzung ivurde dciiin geschlossen,
nachdem noch drei Herren als neue Mitglieder Dem Verein beigetreten waren.

F. Striegan, 21. October. [31111101111er=3weig11erein.f Arn Sonntag
Sliachmittag fand in »Granl’s Hotel« eine Sitzung des »Deutscheu 311111111-
toren-Ziveigvereins Striegau« statt. Jn Erledigung des ersten Punttes der
Tagesordnung hielt der königl. Kreisthierarzt Scharfich einen Vortrag
über Elliilzbrand Nach einer kurzen Darstellung der Verbreitung dieser ge-
fahrvollen Thieriranlheit in den verschiedenen Ländern, bezeichnete der Vor-
trcigende als Ursachen für das Abnehmen der Seuche die fortschreitende
Eultur, die Verminderung der Wälder, die Draiiicige des Bodens 21‘. Die
Entstehung der Seuche sei in jedem Falle gebunden an_ Die Aufnahme des
41.11115branbbaci1111s, Der außerhalb des Thierlörpers» auf pflcnizlicheii Srib-
stanzen vegetirt. Diese Bcieilleii ivachseii auf gnnft1gem Rährboden zit
langen Fäden, in welchen die Sporen entstehen. Aus den Sporen ent-
wickeln sich unter geeigneten Bedingungen wieder gBaeiiien. Jin Blrite und
in Den Geiveben lebender Thiere bilden sich keine Sporen, ebenso wenig im
Innern der Cadaver; auch im Fleische geschlachtelrr- nlilzbrandkranker Thi«m
sollen leiiie Sporen entstehen löiiiien, wohl aber an Der Oberfläche solchen
Fleisches. Der Milzbrcindbcieillris ivachse außerhalb des lebenden, empfäng-
iichen Thieres noch sehr gut auf Blut. auf gekochten Kartoffeln, auf_ Dem
Saft 11911 Fiitterriibeii oder Aliohrrüben 2c. Esset demgemäß erwiesen,
daß die Sporen mit Dem Futter aufgenommen werben, sich im Thierkörper
zu Bannen entwickeln, ins Vint gerathen nnd daselbst eine mißerst schnelle
Vekvicifijitigung erfahren. Zu den Kraiikheitsfyniptonien gehören Fieber-
eischeinnngen bis 42s E., älliuslelfchivache, Zittern, Zuckungen Je. Diese
Erscheinungen des Milzbeandes stellensich innerhalb 2 Tage, oft schon iicich
10——30 Stunden ein, in einzelnen Fallen erst nach 3_—5 Tagen. Jn den
meisten Fällen erfolgt der Tod unter dein Bilde der Entkräftung Als ein
Schutzmittel gegen den Milzbrand sei eine Aeiiderung in der Fütterung der
Thiere, in der Vermeidung des bisher verirrandten Futters, im Wechsel des

Trinlwassers, ferner die Unterbringung Der Thiere in unverdächtigen Stal-

lringeii, die Desiiifecftioii· der· verfeuchten Stalle, sowie die genaue Beach-
tung der veteririärpolizeilich-en Vorschriften zirbezeichuen — Dem Vortrage
folgte eine eingehende Diseussion. Die weiteren Besprechungen betrafen
innere Vereinsangelegenheiten. Das Stiftungsfest soll am 5. November
durch Tafel und Tcinz im „Seutfd1en Hause« begangen werben.

Literatur.
Die straftintteruiitteh son K. Römer, Großherzogl. Bad. Landwirtlis

schaftsiiifpeetor. Stuttgart. Verlag von Eug. Ullner. Preis l Mk«
Das Büchlein bildet den 51. Band der von der rührigen Verlags-

handlung unter dein Titel : »Des Landnianns Winterabende, Belehrendes
und Unterhaltendes aus allen Zweigen der Lcindxnirthschaft« seit Vielen
Jahren zusammengestellten Sammlung lcnidivirthfchaftlicher Schriften. Es
kommt seinem Inhalte zu ftatten, daß der Verfasser Den Stoff wi fenfchaft:
lieh- beherrfcht nnd zugleich cius seiner Berufsthätigkeit auf eigene nraitifdn‘
Erfahrungen fußende Untersuchungen und Wahrnehmungen verwerthrn
konnte. Sein Wirkungskreis hat ihm Gelegenheit gegeben. zU beobachten.
wie _fehr derfenige Kreis der Landwirthe sich namentlich in Folge Der Wehl-
jährigen Futternoth erweitert hat, welcher gegenwärtig Futtekiukwgate ZU-
tciuft Diese Kreise nnn auch in das Wesen der Futtrrnnasthevrie rinzn
führen, sie über die wichtigsten Nährbestandillrilc Mit Bezug allf das
Bedürfniß der Rntzthiere Danach, ihren Geldwerth n— 1- “’11 In Vonchüiw
licher Form zu belehren; das ist die Aufgabe- Die Der Vcriaiicr sich gestelltnnd sachgemäß erfüllt hat. Es wäre wüiischensinerth, daß das Buch die
Zahl Derienigen, leider immer noch in der Mit ««c’it befindlichen Lands «
ivrrthe vei«iiieln·e, die Die Thierfiitterung an der ‑ „.9 Der tvissellsalafllidchl
Erlenntuiß betreiben und dauernd leherer dadl »Ja weiterer Vervolllouim-
gnug verholsen werben 111ö1hte. . 

» Redigirtvon Heinrich Baum und Bernhard 1997115713—455am.
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‚Plus Hchlesien
Generaloersainiiilniig des Breslaner landw. Vereins

im Saale des Bayerischen Hofs Dienstag, den 23. October-.

Masiiiiiieiiiiiiirkt. Loealfragc. Die Landiiiirtlisrhastskainiiierii.
Der Kalkriiig.

Der Vorsitzende, kliittergiitsbesitzer Hirt- Eainmerau, eröffnete die Sitzung
mit einer Ansprache, in der er namentlich den anwesenden Vorsitzenden des
Eeutralvereins, Grafen von Pückler-Biirghauß, begrüßte. Von den
vorgetragenen Eiiigängeii sei hervorgehoben, Daß der·Centralverein sich be-
reit erklärt hat, den Bezug von Tuberkulin zu Jmptzwecken lPreis 28 Pfg.
für ein zu einer Jmpsung genügendes Fläschchen, wozu noch 24 Pfg. giorto
kommen) zu veriuittelnsp --— Dein nach Bouii berufenen Professor In:
Wohltmann sprach auf Antrag des Vorsitzenden die Versammlung durch
einstimmigen Beschluß nicht nur den Diiiik für seine Verdienste um den
Verein aus, sondern sie ernaiiiite ihn auch zum Ehreiiiiiitgliede des
Vereins. 19 ordentliche Mitglieder iviirdeii neu aufgenommen. Der dies-
jährige Maschinenmarkt, iiber den der l. Kassencuratoi«, Herr Oekonos
mierath Schacht, berichtete, hat einen Reingewinn von rund 5—00 Mk.
abgeworfen, D. i. awar rund LOW Mk. weniger, als Der vorjährige, aber
immerhin genug, um das Fortbestehen des Marktes zu rechtfertigen. Die
Versammlung beschloß deshalb, im kommenden Jahre den Markt wieder
abzuhalten. Die bestehende Marktcoiiimission iviirde wiedergewählt. Das
gegenwärtige Vereiiistocal iBayerischer Hof am Zwingerpiatze) wurde- nach
einem weiteren Veschlusse als solches beibehalten. Das einleitende Re-
«erat n
s qunit 4 Der .T.-O.: Ueber die Organisation der Laiidwirthschasts-
kiiiiinicrn, hatte Der Vorsitzeiik«e, Herr Landtagsabgeordiieter Hirt aus
Eammeraii, selbst übernommen. liedner führte etwa folgendes aus: Der-Hin-
blick auf die in den letzten Jahi «i unablässig sinkende Rentabilität unserer
heiiiiischeii Laudwirthschafh welche bereits in ernftefter Weise die Existenz
eines großen Theiles unserer Lai swirthe bedroht und eine schwere Gefahr«-
Dung unferes Volkslebens in wiri.,schastlicher wie socialer Hinsicht zur Folge
haben muß, dürfte mich meiner Auffassung folgende Fragen nahe legen:
1. Tragen die Laudwirthe an diesen traiirigeii Verhältnissen die Schuld,
indem sie nicht zeitgeiiiäß mit der Besserung des landivirthschaftlicheii Be-
triebes vorgingen‘t 2. Hat den La idwirthen der nöthige Gemeinsinn gefehlt,
um über Die eigenen Verhältnisse iinaus die laudwirthsehaftlichen Berufs-
interesseii zu pflegen? 3. War die Zertretung des liindwirthschaftlicheii Be-
riifes nicht ierartig organisirt, da, die Bedürfnisse der heiiiiischeii Land-
ioirthschaft ihre iiachdrückliche Verti·e·-iiiig finden konnten? Nun, m. H.,

Die

kein kiiieiischeniverk ist vollkomiiieu, ji fes bedarf der Verbesserung- Dieses
auerleuuend, muß man aber doch dem Geleisteteii gerecht werden. Ein
Vliik auf unsere sorgsam bestellten Aecker, unsere SBiehhaltung, den Stand
der laudioirthschaftlicheii Gewerbe wird bekunden, daß des schlesischeii Hand-
wirthes Kopf nnd Hände nicht iiiüssig gewesen sind. Ob durchweg der Ge-
meiusiuu und das Verständniß in der Vetretuiig unserer landwirthschaftlichen
Interessen der schweren Jeit gegenüber ausreicheiid gewesen sind, lasse ich
allerdings dahiiigestellt sein Jedenfalls kann aber ein großer Theil unserer
Laudwirthe ohne lieberhebiiiig hinweisen auf die Thätigkeit, die er zur
Wahrung und Förderung der Beriifsiiiteresseii ausgeübt hat. Ich gedenke
zunächst unserer laudwirthschaftlicheii Vereine, der Kreis- und Localvereine,
die eine bedeutende Zahl der Beriifsgeiiosseii zu den ihrigen zählen. Es
dürfte nur der Gerechtigkeit entsprechen, wenn wir unsere laudwirthschaft-
lichen Vereine als treue Kämpfer für die Entivickeliiiig des landwirthschaft-
lichen Beriifsstaiides hochschätzen, deren Repräsentant, der Centralverein,
unter der bewährten und verdienten Führung seines Vorstandes die Inter-
essen der schlesischeii Laiidwirthschaft stets mit Eifer gefördert und mit Er-
folg gewahrt hat, so weit ihm Die Möglichkeit gegeben wurde, seine Stimme
zur tsseltung zu bringen. Allerdings umfassen die laudivirthschaftlicheii
Vereine nur einen Theil der Landwirthe, und sie können daher nicht bean-
spriiihen, als die legale Vertretung aller Landwirthe der Provinz angesehen
zu werden. Diese letzterwähute Thatsache vor allem ist es, welche den
Boden darbot zur Begründung der Ansicht der königl. Staatsregierung, Daß
eine Neuorganisatioii der laudwirthschaftlicheii Jnteressenvertretung noth-
iveiidig fei. Ob mich dem Inkrafttreten des Gesetzes über die Landwirth-
schaftslaiiiiiierii diese Einrichtung auch in unserer Provinz ins Leben treten
foll, darüber steht die Eiiischeidiiiig bevor. Sollte thatsächlich dieser Wan-
del erfolgen, Dann wird man ziiiiächst Darauf bedacht sein müssen, daß die
landioirthsihastlicheii Vereine in engste Fühlung treten mit der Limdwirth-
schastskammer, als freuDice, werthe Mitarbeiter, iils Biiideglied, welches die
offieielleu Vertreter, die Mitglieder der Kammer, in dauernder Berührung
erhält mit den breiten Schichten unserer landwirthschaftlicheii Bevölkerung,
den Kaniiiierinitgliederii die Möglichkeit bietend, sich stets über die in ihren
Wahlbezirkeii herrschenden Anschauungen und Wünsche zu unterrichten.
Diese Möglichkeit, den Kreis- und Loealvereineii u. f. w. ihre bisherige
Thätigkeit zu wahren, ist schon in den Motiven zu dem Eiitwiirfe
des Gesetzes über die Landwirthschaftskiminiern betont. Es wird da-
rin ausdrücklich ausgesprochen, daß die Kammern befugt sein folleu,
die Vereine, sowie alle anderen Einrichtungen zur Förderung der
Laudwirthschaft mit ihren Mitteln zu unterstützen. Aug diesen Weg
weist auch in seinen VeröffentlichungenHerr Geh. Ober- kegieruugsrath
Thie»l, welcher der Entstehung des Gesetzes sehr nahe steht, besonders hin.

Nunmehr wendete sich der Redner der geplanten, neuen Organisation
zu und gab eine eingehende lieber-ficht über die Entstehung und Bedeutung
des Gesetzes betr. Die Laiidivirthschaftskiiiiiiiierii sowohl im ganaen wie be-
züglich seiner einzelnen Bestimiiiungen. Namentlich die Genesis des Gesetzes
wurde klar »und genau dargestellt, wozu Redner freilich durch seine Eigen-
schaft als EoiuiuissiousHMitglied des Hauses der Abgeordneten besonders
berufen erschien. Als Ziele des Gesetzes sind in Der allgemeinen Begründung
des Eiitwurfes dazu»folgende drei hingestellt:
_ l.\ Der»Landwirthschaft einebeffere, gesetzlich anerkannte Vertretung
ihrer ·;iuteressen» bei allen Maßnahmen der Gesetzgebung und Verwaltung
zu gehen, als dies »bis»her»der Fall war; «

2. der Landwirthsehaft die -. iöglichkeit zu gewähren, durch Besteuerung
der Berilssgkiwsscll großere Geldniittel zur Förderiin gemeinsamer Aus-
gaben, speciell der Technik des laudwirthschaftlichen gietriebes, fliiffig zu
maiieu; « _ h »

:-3. selbständige, auf öffentlich-rechtlicher Grundlage riihende Organe
der LaiidwirthsihafLzu schufsem um die köiiigliche Staatsregierung bei der
Vorbereitung und Durchsuhruug der auf dem Gebiete der Agriirgesetzgebiiiig
ins Auge gefaßten diiefornimaßregeln zu unterstützen.

_ Der Landtag»der Moiiarchie hat sich, wie Redner im weiteren aris-
sührte, auf Dem Wege des Eompromisses für die facultative Landwirthschafts-
kamiiier entschieden. Er hat aber dann auch, nnd das ist von großer
Wichtigkeit- Den ”111110111339 22 des Gesetzes, der von den Angaben der
Kaminerhandelt, gegen »den Entwurf wesentlich verbessert. - eiiii Sie,
m. H., so äußerte sich hierzu»del« ilieDner, Die gesetzlichen Aufgaben und
Befugnisse der Kammer gegeuuberstellen den bisherigen Competenzen der
Centralbereine, so werden Sie finDen, daß der Kammer eine weit größere
g»izgchtsphäre eröffnet weiden soll, iils bisher den Eentralvereinen zugestanden
«-.okdc» ist, Neben Den Aufgaben, die den Centralvereinen obliegen, ist es
ais besondere Aufgabe der Kammer hingestellt, die weitere eorporative
Organisation des Berufsstaiides zu fördern. Namentlich hat die Kammer
Das Recht, selbständig Anträge-— zu stellen, nicht mir bei den Verwaltungs-
Dienstherr, sondern sie istii»«.s« si«igt, sich direct auch an die gesetzgebenden
Körperschaften zii weiideii."««.»:3ii besonderer Wichtigkeit dürfte das der
Kammer zugestandene Recht ‚er. ," nach Maßgabe der für die Börseii und
Märkte zu erlassenden Bestimmungen mitwirken zu dürfen bei Der Bek.
waltung und den Preisnotiriin en der Productenbörsen unD Der Märkte,
insbesondere der Viehmärkte. ie Frage der preiswürdigen Verwerthiing
unserer Producte ist eine der brenneanten. Schätze können wir bei der
heutigen Geschäftslage nicht sammeln, aber die Möglichkeit muß uns ge-
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wahrt werden, unsere Waare coujuncturgemäß zu verwerthen. Das Jiiteresse
ist doch sehr erklärlich, ivelches der Landwirth nimmt an der fireisfeftftellnng
auf den Producteubörsen und den Wochenmärkteu, wie an den Bestimmungen
über die Lieferungsisualität des Getreides Die Bedeutung des reellen
Börsengeschäftes weiß jeder eiiisichtige Laudwirth zu schätzen. Trotzdem
haben diese Bestimmungen in Handelskreiseii vielfach Mißstiiiiiiiiiiig erregt,
weil man sie iiiisfaßte lediglich als eine von Mißtrauen dictirte Eontrole,
als Eiiidriiigeii eines S“ernfsftanDes in Die Interessen eines anDeren. Dem
gegenüber sei betont, daß es sich hisr vielmehr um ehrliche Mitarbeiter-
schaft handelt. Dieselbe soll sich charakterisiren als ein iiiisgleicheiider
und beriihigender Factor, als ein Bindeglied zwischen der Laudwirthschaft
und Börse. _

Die Staatsregierung wies dann auch noch besonders auf die großen
Aufgaben hin, im denen mitzuarbeiten die Landwirthschaftskaininer be-
rufen sei: die Regelung des laudwirthschaftlicheii Ereditweseus und die
Frage des Erbrechts Ferner sei zu rechnen mit Der Möglichkeit, der Land-
wirthschaftskainmer noch weitere Aufgaben zu überweisen bei einer etwaigen
Reform der soeialpolitischen Gesetze, der llnfall-, der Invaliditäts- und Al-
ters- sowie der Krankenversicheruiig. M. H.! Nicht speziell nennen kann
man Die Aufgaben, welche der Kammer zufallen dürften. Gelingt es, der
Kammer stets die richtige Zusammensetzung zu geben, so wird sie ihre Auf-
gabe auch richtig erfassen, sie wird den Pulsschlag unseres laudwirthschafts
lichen Berufs- und Erwerbslebens fühlen, mit klarem Blick zur rechten Zeit
die geeigneten Ostiaßnahmeu finden und sie mit bestem Wissen und mit
Nachdruik durchführen, sich sicher fühlend durch das ihr oerlieheiie Besteue-
riiugsrecht, welches ihr in allen Fällen völlige Actionsfreiheit gewährleistet.
Wenn man die Rechte eiwägt, welche der Kammer eingeräumt sind, so
wird man zugeben müssen, daß diese Befugnisse nur einer Eorporation
zugesprochen werden können, welche die gesetzlich geregelte Vertretung eines
ganzen Beriifsstaiides darstellt.

Der Herr Vortragende erörterte im weiteren die Bedeutung jedes ein-
zeliieii Paragraphen des Gesetzes, verweilte hierbei längere Zeit bei der
Frage des Wahlverfahreiis und äußerte in Bezug auf dasBesteuerungsrecht
der Kammer, die linilage dürfe ein halbes Procent des Griindsteuer-
Reinertrages in der Regel nicht übersteigen. Die Regierung habe den Satz
von einein ganzen Procent in Vorschlag gebracht. Aber wenn die Kammer
mit der ihr zur Verfügung stehenden Thätigkeit der laiidwirthschaftlicheii
Vereine rechne, wenn sie es verstehe, geeignete Aufgaben gemeinsam mit
den Vereinen zu lösen, dann werde sie eines besonders kostspieligeii Appa-
rates kaum bedürfen, sie werde sogar höchstens ein Viertelproceiit des
Griiiidsteuerreiiiertrages iiinzulegeii nöthig haben.

Am Schiiisse seiner Ausführungen gelangte Redner Dann zu den vier
Fragen, die auf Anordnung des Landwirthschastsniiiiisters durch den Cen-
iralverciii den einzelnen Kreisvereinen zur giitachtlicheii Aeiißerung vor-
gelegt worden sind— Diese Fragen sind folgende: 1) Jst für Schlesieii die
Einrichtung nur einer Landwirthschaftskaiiiiiier zu empfehlen, oDer von
mehreren, nnD wo soll der Sitz der Kaiiiinern sein«- 2) Wie hoch ist für
Schlesieii das Mindestinaß an Grundsteuer-Reiuertrag derjenigen Wirth-
schafteii anzusetzen, deren Eigenthümer, Niitzuießer oder sLäihter zu ordent-
lichen Mitgliedern der Landwirthschaftskammer wählbar sein sollen? 3)
Wieviel ordentliche Mitglieder soll die Kammer haben? 3) Wie sollen die
Wahlbezirke für die Kammer gebildet werden«- Beziiglich dieser Fragen gab
der Redner seine Meinung dahin zu erkennen, daß aus praktischen Grün-
den iiiir eine Kammer in Schlesieii mit dein Sitze in Breslau zu errichten
fei; das active Wahlrecht sei zweckmäßig so zu bemessen, daß einerseits
möglichst breite Schichten an der Kammer intereffirt, andererseits iiber doch
auch zu kleine Landwirthe ferngehalten wiirDen, denen das iiöthige Ver-
ständiiiß fehle und die mit dem Wahlrecht verbundene Steuerpflicht eine
Last fein wiirDe; endlich seien die landräthlichen Kreise als Wahllreise zu
nehmen und in jedem zwei Abgeordnete zu wählen. Mit dein Wiiusche er-
folgreicher Arbeit der neu zu griindeiideii laiidivirthschaftliiheii Interessen-
vertretuiig schloß der Redner seine Darlegungen. — Jn der Generaldiss
cussioii über diese vier Fragen ergriff der Präsident des landwirthschaft-
lichen Eentralvereins für Schlesiem Graf von Pückler-Burghauß das
Wort, dessen Ausführungen folgendes entnommen sei:

lieber die Niitzlichkeit und über die Entstehung des Gesetzes über die
Landwirthfchastskaiiiiiierii wolle er sich nicht verbreiten. Was feine Ent-
stehung anbelange, so sei es ja bekannt, daß man mit ihm die unliebsam
gewordenen Agrarier einigermaßen habe befriedigen wollen. Gegenwärtig
handle es sich nicht Darum, Kritik an üben an Dem Gesetze, sondern Darum,
das Gesetz für die Laudwirthschast so nutzbriiigend wie möglich zu ver-
werthen. Die Vorzüge der Landivirthschaftskaniiiiern vor Den Central-
vereinen seien schwer erkennbar· Die mich dem Gesetze mit den Kaiiimern
persolgten Ziele seien von jeher diejenigen der Eentralvereine gewefen, Die
uberDies direct mit dem Minister correspoiidirt hätten, während künftig
die »Kanimeru mit Dem Minister nur durch Vermittelung des Ober-
präsidenteu Verkehren wiirDen. Also eine große Verbesserung der Ver-
haltnisse sei nicht zu entdecken. Aber um das Bestehende zu retten
nnD das landwirthschiiftliche Vereinsweien nicht lahm zu legen, müffe man
nach Möglichkeit die Eentraloereine in Landivirthschiiftskaiiiiiierii umzu-
waiidelii bestrebt fein. Das Besteheubleiben des Eentralvereins neben der
Kammer sei ausgeschlossen, weil iiiitzlos und zivecklos. Für Schlefieii sei
nur eine Kammer mit dem Sitze in Breslaii anzustreben. Die Pro-
vinz sei durch Jahrhunderte gewöhnt, sich als ein Ganzes zu betrachten,
und seit einem halben Jahrhunderte sei die Vertretung ihrer landwirth-
schaftlicheii Interessen in»Eentralvereine zusanimengefaßt. Die so sehr
große Zahl der von dem Eeiitralverein ins Leben geriifeiieii ch)iilaiistaiteii,
Zustitute, Verbesserungen u. f. w. sei immer der ganzen Provinz zugute
gekommen. Mit jenen Veranstaltungen sei überdies ein ziemlich bedeuten-
des Eorporatioiispermögen verbunden, dessen Aiiftheiluiig unter mehrere
Kaininerii erhebliche Schwierigkeiten bereiten würde. Für die Staats-
regierung sei es ebenfalls bequemer, mit nur einer Behörde zu verkehren,
wie denn auch die staatlichen Subventionen besser durch eine Kammer zur
Vertheilung gebracht würden als durch mehrere. Die Frage des Mindest-
maßes an Griindsteuerreinertrag für die Erlangung des passiven
Wahlrechts sei recht schwierig. Man werde gut thun, dieses Miiidestniaß
möglichst hoch anzusetzen, namentlich »in Schleifen, wo Die {feineren Besitzes-
iiicht immer auf Der slisildungssiiife standen, um in einer parlanieniarischeii
Körperschaft die Interessen Der Landwirthschaft angemessen zu vertreten.
Außerdem sei bei einer erheblichereii Herabsetzung der unteren Grenze der
Wählbarkeit die Möglichkeit der Wahl oppositioneller Elemente weit weniger
ausgeschlossen. Aus allen diesen Gründen empfehle es sich, das passive
Wahlrecht an einen Besitz mit einein»Grundsteiierreiiiertrage von mindestens
150 Mk. zu knüpfen und zwar gleichmäßig für die ganze Provinz. Die
übrigen im den ·chlesischen Eentralverein aiigeschlosseiieii Vereine seien in
dieser Frage zumeist derselben Ansicht, mich setze das Gesetz selbst diese
Grenze für rein forstwirthschaftlich beiiützte Vesitzuugen fest. Die Ab-
grenzung der Wahlbezirke anlangenD, so seien zuerst die landräth.
lichen Kreise ais die Wahlbezirke zu nehmen; später könne man in
anderiveiter Abgrenzung nach Maßgabe der von dem Gesetze selbst ge-
gebenen Möglichkeit die 30 flanDtagswahlireife als Wahlbezirke für
die Kammer nehmen und von jedem solchen Bezirke vier Kammermitglieder
wählen lassen. Nehnie man dauernd die· laudräthlicheii Kreise als Die
Wahlbezirke, dann würden vielfach die Kreistage nicht wissen, wen sie
wählen sollten, eine Verlegenheit, die bei den Wahlen zum Provinziallands
tage häufig schon bestehe. Habe ein Kreis in diesen nur zwei Abgeordnete
zu wühlen, so sei es leicht, fe einen geeigneten Vertreter vom Groß- und
Kleingrundbeitz zu finden. Seien drei Abgeordnete zu mahlen, Dann nehme
man in der erlegenheit ais dritten meist den Landrath Der sei gewiß
ein vorziiglicher Vertreter feines .ilreifes, aber bei der Laiidwii«thschaft,z.
kaiiimer handle es fich doch um Die Landwirthschast und um die Herstellung
eines Bandes zwi cheii der Kammer und den bestehenden landwirthschafts
lichen Vereinen. «m weiteren spricht sich Redner für indirecte Wahlen
zur Kammer aus, ohne auf den Modus derselben näher einzugehen-
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Vielleicht, meint er, könnte man bestimmen, daß die Kreistage die Wahl
der Kaiiiniermitglieder auf Grund von Vorschlägeii der laudioirthschaftlicheii
Vereine zu vollziehen hatten. Oder man köuiie das active Wahlrecht in
erster Linie denjenigen Eigenthümern, Nutznießern oder Pächtern eines
zum passiven Wablrechte berechtigendeu läiidlicheii Grundbesitzes verleihen,
welche Mitglieder laiidwirthschaftlicher Vereine seien. Es komme eben
wesentlich darauf an, Die Thätigkeit der laudwirthschaftlicheii
Vereine nicht lahm zu legen, Die bisher fehr erfreuliche Früchte ge-
zeitigt habe. Die Kosten der Kammer würden nicht uiierheblich fein, nnD
Daraus entspringe die Gefahr, daß die Landwirthe, um Kosten zu sparen,
von den Vereinen sich abwenDeten, eine Gefahr, der man vorbeugen miiffe.
Das könne wirksam geschehen, wenn man den Vereiiismitgliederii als
solchen auf irgendeine Weise das active Wahlrecht sichere. Nach dem
Gesetz hätten die Vereine künftig eigentlich gar nichts mehr zu sagen und
das würde doch außerordentlich bedauerlich fein. Wer die schlesische Land-
wirthschaft vor fünfzig Jahren mit derjenigen von heute vergleiche, Der
müsse doch einen sehr bedeutenden Unterschied constatiren. Das Vor-
handensein dieses Unterschiedes aber sei ausschließlich der Thätigkeit der
liiiidivirthschaftlichen Vereine mit dem Eentralvereiii an der Spitze zu
danken.

Nach diesen von der Versammlung beifällig aufgenommenen Aus-
führungeii trat man in die Specialdisciissioii der vier weiter oben
erwähnten Fragen ein. Bezüglich der ersten derselben beschloß die Ver-
sammlung tnachdein der Landrath, Geh. tiiegierungsrath von Goldfus-
Nimptsch erklärt hatte, eigentlich wären ihm drei Kammern für Schlesieii
lieber, er verkenne aber nicht die sich hierbei bietenDen großen Schwierig-
leiten), einftimmig, fich, im Einklange mit dem Antrage des Vereins-
Vorsitzendeii und mit den Ausführungen des Grafen von Pückler-Burghauß,
für die Errichtung nur einer Kammer für Den Bereich der ganzen Provinz
Schlesien und mit dem Sitz in Breslau auszusprechen. —- lieber Die Frage
der unteren Grenze für das passive Wahlrecht entspaiin sich eine kurze,
aber lebhafte (Erörterung. Herr Hirt beantragte, schon bei einem Grund-
ftenerreinertrage von 100 Mk. das Wahlrecht zuzuerkennen. Das sei für
Schlesieii schon eine »selbständige Ackernahrung«, von der das Gesetz handle.
Geheiiiirath von Goldfiis meinte, 100 Mk. Grundsteuer- Reinertrag sei
wohl die äußerfte Grenze nach unten, bei der ungeheuer großen Verschieden-
heit der Bödeii in Schlesien. In den Kreisen Striegaii _unD Jauer bei-
spielsioeise kämen rund -l() Mk. auf das Heitar, in Warteiiberg und
Hoyerswerda 0 Mk., in Lublinitz gar nur 6 Mk. Nehme man einen
Reinertrag von 100 Mk. als iiiiterste Grenze an, dann geniigte im Kreise
Jaiier schon der Besitz von nur 1() Morgen zur Wählbarkeit. Noch weiter
hinunter dürfe man doch kaum gehen. Vielmehr sei es vielleicht besser,
150 Mk. als Grenze zu setzen. Ju der weiteren Besprechng machte man
indessen geltend, daß die Festsetzung der untersten Grenze thatsächlich wohl
meistens nur von theoretischer Bedeutung sein kann, daß man in der Praxis
vorwiegend doch» Besitzer von Wirthschafteii mit erheheblich höherem Rein-
ertrage in die Kammer wählen werde. Gerade deswegen aber, so meinte
auch der ftellvertretende Sb‘ereinsvorfigenbe, diiegieruiigsrath Frank, solle
man lieber bis 100 Mk. herabgehen, Denn thue man Das nicht, fo nehme
man dem kleinen Manne die Möglichkeit, gewählt zu werden und öffne
der Verhetziing Thür und Thor. Die Abstimmung ergab denn auch eine überwiegende Mehrheit für den Hirt’schen Antrag. Zu der dritten
und vierten Frage beantragte Herr Hirt, ais Wahlbezirke die land-
räthlichen Kreise gutzuheißen, deren jeder zwei Kammer-Mitglieder zu
wählen haben würde. Der Antrag iourde ohne weitere Erörterung ein-
stimmig angenommen. ,

Der Herr Vorsitzeiide beeiidete hierauf die Verhandlungen über die
Landwirthschaftskaiiiniern etwa mit folgenden Worten-

Jch schließe mit dem Wunsche, daß es der landwirthschaftlicheii Interessen-
vertretuug, fei es»iu der bisherigen, oDer fei es in Der neuen Form, vergönnt
sein möge, mit Erfolg zu arbeiten für die Gesiiiidiiiig unseres schwer ge-
schädigten Erwerbslebens. Sollte man die landwirthschaftlichen Vereine
zur Mitwirkung anrufen, fo wird, ich kann dies wohl in Jhrer aller
Namen aussprechen, der Breslauer laiidivirthschaftliche Verein immerdar
zur Stelle fein, freudig und opferwillig feine volle Kraft einsetzen für die
Forterhaltiing und das Gedeiheii der schtesischen Laudwirthschast

Den Bericht über Punkt «5 der T.-O. »Die Landwirtlisehaft und der
oberschlesiselje Kalkriiig«, SBerichterftatter dieHerren Gutsp. R o ß d e u ts ch e r-
Großwieraii undRittergutsb MadelungiSaeram müssen wir uns Raum-
mangels halber für Die nächste Nummer vorbehalten, weil Die Verhandlun-
gen über die Landwirthschaftskammern, vielseitig geäußerten Wünschen
entsprechend, möglichst ausführlich wiedergegeben worden sind. « «

Vom Obstliaiiiiistitnt der Laiidivirthsehastsskhiile zu Liegiiitz.
Der seit geraumer Zeit vorbereitete Oursus über rationelle

Obstoerwerthuug wurde in der vorigen Woche unter regster Theil-
nahme auch aus den besseren Kreisen des Publikums zu Ende ge-
führt. Die Theilnehiner, unter denen sich auch Damen befanDen,
waren sogar aus den entfernteften Gegenden unserer Heimathproviuz
erschienen. Der Eröffnung, bei welcher in einer Anspraclie der
Director der Laiidwirthschaftsschule, i)r. SJJiahrenholl}, auf Die
hohe Bedeutung dieser Curse für den schlesischeii Obstbaii hinwies,
wohnte der Generalsecretär l)r. Kutzleb aus Breslau bei. Die
Vorträge und praktischen Demonstratioueii lagen in den Händen
von Director Dr. M a hreiiholtz, Laiidioirthschaftslehrer Dr. Wü bbe
nnD Wanderlehrgärtner Siegert. Beim Schluß des Eursus er-
schien der Oekouoiuierath Schneider auf Petersdorf, der seiner Zeit
in daiikeiisiverther Weise die erste Anregung für diese segeusreichen
Curse gegeben nnd bei ihrer Einrichtung lebhaft betheiligt war, und
sprach in aiinDenDen Worten über die»Reiitabilität der Obstoer-
werthuug und die hohe Bedeutung desselben auch für den land-
wirthschaftlicheu Betrieb. Jm Namen der Theiliiehiuer, die bis zu
letzt mit regsteiii Eifer und bestem Erfolge Den Vorträgen und prak-
tischen Anleituugeu gefolgt waren, sprach dann Hauptlehrer Taubitz
aus Neuweiftritz den aufrichtigsteu Dank aus und wies darauf hin,
daß das Liegnitzer Obstbauiustitut durch die Einrichtung dieser Eurse
dein Obstban in unserer Prooiiizgaiiz neue Bahueii eröffnet habe.
-—— Zur Zeit findet im Obstbaniiistitut ein sehr lebhafter Verkehr
von Obstbäumen statt. Bei Kirschen und Pflaumen war die Nach-

frage so stark, daß säimntlieher Vorrath bereits vergriffen ift. Da-
bei siiid die Preise äusserst mäßig und wird Lehrerii, sowie iste-
iiieiiideoerbäiideii bei großer-ein Bezüge noch ein erheblicher Rabatt
gewahrt. Jn Folge des großen Aufschwungs, welchen der Verkauf
von Obstbäumeu in letzter Zeit genommen, finDet noch in diesem
Herbst eine erhebliche Vergroßerung sowohl des Obstiiiuiteigarteiis.
als auch der Baiiiiischule statt.

Telegraphisclse Desieschen des ,,Laiiiiioirtli«.
(T. D.) Berlin, 25. October. IProdiieteiibörse.s Weizen per 1000

Kilogr. Flauer. October 127,25. December 129,25. Mai 135 25.
— Roggen per 1000 Kilogr. Flauer. October 108,5«. December 11W"-
Mai 11i;,25. — Hafer per 1000 Kilo. Befestigt. October 114,51 i. December
114,75. Mai Ili),25.—Spiritus per 10000 LiteripEt. (Elan. Loco mit
70 Mk» verft.31,90. October 35,80. December 70er 30,10. ‘l‘iai 70 er 37,60.
Loeo mit 50 Mk. verst. 51,i;().

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wisneken in sBreslau.

_—

  Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslaii.
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